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»V <!*.

(Kitt Santartter.

;ft nod} cm Seft non £ieb' itt bir,
So geije nid}t unb gib ifyn fyer;
Die reidje, menfdjenooEe IDelt
3ft ja an £tebe gar fo leer.

2luf ZTTärften biete fte nid}t feil,
21ud} 5U Paläften trag' fte nictjt ;
Dod} tritt bereinft an beinen IDeg
(Ein ftill oerfyïnntes ilngefidjt —
Dem fprid}: „Sebarfft bu wofyl bes Oels?
^etg' beine IDunbe, fyier mein ïfrug I —
Unb in ber fjerberg pfleg' id} bein,
U?enn biefe ©abe nicfji genug."

0b Danf, ob Unbanf bir uergilt —
Du jtefye ftiUen ©angs baoon,
Dafj bu ein innres ÏDort erfüllt,
Sei beinern ^erjen fdjönfter £of;n.

Unb tr>as bir nod} im Urüglein blieb
Don £iebe, fenf es nidjt ins Uteer;
Die reidje, menfdjenuolle U?elt
3ft ja an £iebe gar fo leer. (Sg. ©cfjeurlln.

î|S0irinr ïtr» Sajten».

|ie großen ReligionSftifter haben eS faft
alle für heilfam erachtet, ihren Jüngern
gewiffe Beftimmungen über baS gaften
porjufdbreiben. ®er ©runb lag wohl

in ber ©rfenntniS, baß ©elbftüberwinbung beS

ERenfdjen gegenüber feinen fbrperlidben ©elüften
aud) in Bezug auf ©ffen unb ïrinfen oon Ru|en
fein fann, bann aber aud) in ber ©rfaljrung,
baß bie meiften in giinftiger 8eben§lage befinb=
lidjen üftenftben getoßbnlicb ju piel effen unb
infolgebeffen bitrcb eint $eit be§ gaftenâ toieber
auf ben ridftigen 2Beg gebraut werben muffen.
®ie Ueberlabung be§ fKagenS mit ©peifen ift
nidbt weniger unzuträglich al§ eine folebe mit
©etränfen; je nabrbaftiger bie aufgenommenen
©peifen finb, befto bebenflit^er finb audj bie

folgen, wenn biefe Ueberlabung gewobnbeit§=
mä§ig ftattfinbet. SDiefe SOjatfacbe bat zweifettoä
auch baju mitgewirît, bem SSegetarianiêmuâ eine

gro^e 3abt »oa 2lnbängern ju rerf<baffen, unb
e§ ift rtic^t ju oerfennen, ba^ bie »on ibm ge--

forberte Sebenêweife unter biefem ©eficfjtêpunft
betrautet eine ißerecbtiguttg bal unt> tiic^t un=
bebingt zu oerwerfen ift. Sßon alten @rnäbrungä=
fünben ift ganz ficher ein unmäßiger gleifcbgenufj
bie bebenflithfte, gerabe weil ba§ gleifch ba§

hö^ftwertige 9tahrung§mittel für ben fKenfthen
ift, inbem e§ ba§ für baâ ßeben vtnbebingt er=

forberli^e @iwei§ bem Körper in ber für bie
Aufnahme günftigen gorm zuWrt. 3ft ba§
fÇleifdh auâ biefem ©runbe für bie meiften un=
entbehrlich, fo mu§ eS, im Uebermafj genoffen,
aui^ am eheften zu einer Ueberlabung be§ Äörperä
mit S^ahrftoffcrt führen. Söorauf e§ ganz wefentlidj
anfommt, ift bie Beurteilung beffen, wa§ wir
§unger nennen. Biele fDienfthen glauben, jebem
Hungergefühl fofort abhelfen zu mi'tffen; barin
fteeft ein großer fehler, befonberS wenn biefe
Slnfchauung burch bie ©rzieljung fdhort im Äinbe§=
alter erweeft wirb, ©in ebenfo grofjer, wenn
nidht noCh fChlimmerer gehler ift bie Meinung,
ba| man fo oiel effen .müffe, big fidf ein ©efi'thl
ber ©attheit einfteEe. ®tefe beiben grrtiimmer
Zufammengenommen führen zu einer ungünftigen
©ntwidlung be§ menfChlichen ^örper§, inbem ba§

Körpergewicht big auf eine fpßhe anwdChft, bie

für bie gefunbe SDh^tigïeit ber meiften eblen Or=
gane unzuträglich ift. gür jebe Körpergröße
läßt fiCh anudhernb ein ©ernicht angeben, ba§
al§ normal anzufehen wäre, unb auf biefeg ©ewicht
finb bie Organe, bie bie SebenSthätigfeit haupt=
fäd^Iidh unterhalten, eingerichtet, befonberS ba§

§erz. Sßenn ein |>erz nun bazu beftimmt ift,
einen Körper ron 150 Bfunb zu nerforgen, unb
e§ wirb bann oor bie 3lufgabe gefteEt, mit einem

foldjen non 200 ipfunb fertig zu werben, fo fann
e§ feinen Aufgaben nicht mehr gerecht werben.
©§ ift, als ob man ron einer fDiafChine, bie ein
beftimmteS ©ewiCht zu ziehen oermag, oerlangte,
baß fie außerbem nod} ein ganz bebeutenbeS

UebergewiCht oorwärtS brächte. ®azu fommt
nod}, baß bie Oljätigfeit ber Organe uttb auCh
beS §erzen§ burch gettablagerung behinbert wirb.
Schließlich muß eine Uebernährung be§ Körpers
auCh zu einer Beeinträchtigung ber geiftigen
gähigfeiten führen ; ©hafefpeareläßtßäfar fagen:
„Saßt wohlbeleibte EJidwter um mii^ fein," um
anzuheulen, baß foldje ihm weniger zu fdjaffett
machen würben. 2luf bie befonbern golgen ber
Uebernährung, wiebie§ppo^onbrie, beren Slîamen

fChon auf bie ©egenb beS Unterleibes oerweift,

unb bie ©iCht braudjt man wohl faum einzugehen.
2luS folChen ©rwägungen heraus wirb fiCh freilich
fein moberner fDlenfch bazu bewogen fühlen, fidj
eine befonbere Hebung im gaften oorzufd}reiben,
aber er wirb eS fid) felbft zu banfen haben, wenn
er feine ©ewohnheiten im ©ffen — nom ïrinfen
oerfteht fiCh baS oon felbft — etwas f^ärfer
beamtet unb fidf oor aEem zu bem ©runbfafe
befennt, baß ein ©efül}l beS §ungerS nicht unter
aEen Umftänben geftiEt werben muß, ba eS oiel=

faCh ïdufchung ift.
®r. ©urroalb (©lütter für ©olfSgefunblfeitSpflege).

Jitc Jcaußnf'cagß.
(gortfegung.)

;ber immerhin barf man bie ©ai^e fid)
niCht felber überlaffen, fonbern eS tnüffen
bei geiten fchon ERaßnahmett getroffen
unb Berhältniffe angebahnt werben, burd)

weiche aEe berechtigten Klagen ber ®ienftboten
mögliChft abgefteEt würben unb ihnen ber SMenft
in einer orbentliCheti gamilie wieber lieb unb
wert gemacht würbe. ®ie £)errfd)aften foEen bei

aEer 2Bal)rung ber Slutorität, bie fie beanfprudfen
bürfen unb müffen, ihre SDienftboten nicht als
wiBen= unb feelenlofe ERafchinen anfehen, bie

auf jeben 28int ihren §errf^aften zur Berfü=

gung ftänben; fte foEen nicht oergeffen, baß eS

auch ERenfChen oon gleifd) unb Blut finb,
ERenfdjen, bie, wie wir felbft auch, gute unb böfe

©igenfehaften an ftdj haben, ©rft wo bie ethifdjen
Reformen burchgeführt finb, fönnen bann auch

neue gefe^liche Beftimmungen auf biefem ©ebiete

oon SDauer, Beftanb unb Segen fein.
©benfo ift eS mit ben gabrifarbeiterinnen.

@S ift eine ©Chanbe, baß biefelben hcutc tei(-
weife fo fd)mähli<h ausgebeutet werben unb in
manchen Betrieben für wahre fpungerlöhne eine

ElrbeitSzeit ooit 14—16 ©tunben leiften müffen,
unb fein ERenfdj fann unb barf baS biEigen.
Elber auch baS hat fein ©uteS, beittt in biefem

gaE hat man ein Recht, zu fagen : be§ EReu feben

BßiEe ift fein Himmelreich, ©ehr oiele oon bie=

fen ERäbchen hätten eS beffer haben fönnen; eS

gibt îaufenbe oon ERäbchen, bie als gabrif=
arbeiterinnen ober als Kaffeeleferinnen ober

Konfeftioneufen fümmerlich ihr Sebetx friften,
welche itt berfelbeu ©tabt für hoppelten Sohn
als ®ienft= ober Kinbermübcbett, ja für brei=

fachen Sohn auf bem Sanbe ihr täglich Brot
oerbienen, noch obenbrein eine achtbare unb

ehrenwerte Stellung einnehmen fßnnten. Elber
baS woüen bie meiften nid)t; ba finb fie nid)t

genug Herrinnen über fiCh felber ; ba fönnen fie
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Ein Samariter.

jst noch ein Rest von Lieb' in dir,
So geize nicht und gib ihn her;
Die reiche, menschenvolle Welt
Ist ja an Liebe gar so leer.

Auf Märkten biete sie nicht feil,
Auch zu Palästen trag' sie nicht;
Doch tritt dereinst an deinen Weg
Ein still verhärmtes Angesicht —
Dem sprich: „Bedarfst du wohl des Oels?
Zeig' deine Wunde, hier mein Arug l —
Und in der Herberg pfleg' ich dein,
wenn diese Gabe nicht genug."

Ob Dank, ob Undank dir vergilt —
Du ziehe stillen Gangs davon,
Daß du ein innres wort erfüllt,
Sei deinem Herzen schönster Lohn.

Und was dir noch im Urüglein blieb
Von Liebe, senk' es nicht ins Meer;
Die reiche, menschenvolle Welt
Ist ja an Liebe gar so leer. Gg. Sch-uà

Die Hygieine des Fastens.

:ie großen Religionsstifter haben es fast
alle für heilsam erachtet, ihren Züngern
gewisse Bestimmungen über das Fasten
vorzuschreiben. Der Grund lag wohl

in der Erkenntnis, daß Selbstüberwindung des

Menschen gegenüber seinen körperlichen Gelüsten
auch in Bezug auf Essen und Trinken von Nutzen
sein kann, dann aber auch in der Erfahrung,
daß die meisten in günstiger Lebenslage befindlichen

Menschen gewöhnlich zu viel essen und
infolgedessen durch eine Zeit des Fastens wieder
auf den richtigen Weg gebracht werden müssen.
Die Ueberladung des Magens mit Speisen ist
nicht weniger unzuträglich als eine solche mit
Getränken; je nahrhaftiger die aufgenommenen
Speisen sind, desto bedenklicher sind auch die

Folgen, wenn diese Ueberladung gewohnheitsmäßig

stattfindet. Diese Thatsache hat zweifellos
auch dazu mitgewirkt, dem Vegetarianismus eine

große Zahl von Anhängern zu verschaffen, und
es ist nicht zu verkennen, daß die von ihm
geforderte Lebensweise unter diesem Gesichtspunkt
betrachtet eine Berechtigung hat und nicht
unbedingt zu verwerfen ist. Von allen Ernährungssünden

ist ganz sicher ein unmäßiger Fleischgenuß
die bedenklichste, gerade weil das Fleisch das
höchstwertige Nahrungsmittel für den Menschen
ist, indem es das für das Leben unbedingt
erforderliche Eiweiß dem Körper in der für die
Aufnahme günstigen Form zuführt. Ist das
Fleisch aus diesem Grunde für die meisten
unentbehrlich, so muß es, im Uebermaß genossen,
auch am ehesten zu einer Ueberladung des Körpers
mit Nährstoffen führen. Worauf es ganz wesentlich
ankommt, ist die Beurteilung dessen, was wir
Hunger nennen. Viele Menschen glauben, jedem
Hungergefühl sofort abhelfen zu müssen; darin
steckt ein großer Fehler, besonders wenn diese

Anschauung durch die Erziehung schon im Kindesalter

erweckt wird. Ein ebenso großer, wenn
nicht noch schlimmerer Fehler ist die Meinung,
daß man so viel essen müsse, bis sich ein Gefühl
der Sattheit einstelle. Diese beiden Jrrtümmer
zusammengenommen führen zu einer ungünstigen
Entwicklung des menschlichen Körpers, indem das

Körpergewicht bis auf eine Höhe anwächst, die

für die gesunde Thätigkeit der meisten edlen

Organe unzuträglich ist. Für jede Körpergröße
läßt sich annähernd ein Gewicht angeben, das
als normal anzusehen wäre, und auf dieses Gewicht
sind die Organe, die die Lebensthätigkeit
hauptsächlich unterhalten, eingerichtet, besonders das

Herz. Wenn ein Herz nun dazu bestimmt ist,
einen Körper von 150 Pfund zu versorgen, und
es wird dann vor die Aufgabe gestellt, mit einem
solchen von 200 Pfund fertig zu werden, so kann
es seinen Aufgaben nicht mehr gerecht werden.
Es ist, als ob man von einer Maschine, die ein
bestimmtes Gewicht zu ziehen vermag, verlangte,
daß sie außerdem noch ein ganz bedeutendes
Uebergewicht vorwärts brächte. Dazu kommt
noch, daß die Thätigkeit der Organe und auch
des Herzens durch Fettablagerung behindert wird.
Schließlich muß eine Nebernährung des Körpers
auch zu einer Beeinträchtigung der geistigen
Fähigkeiten führen ; Shakespeare läßt Cäsar sagen:
„Laßt wohlbeleibte Männer um mich sein," um
anzudeuten, daß solche ihm weniger zu schaffen
machen würden. Auf die besondern Folgen der
Uebernährung, wie die Hypochondrie, deren Namen
schon auf die Gegend des Unterleibes verweist,

und die Gicht braucht man wohl kaum einzugehen.
Aus solchen Erwägungen heraus wird sich freilich
kein moderner Mensch dazu bewogen fühlen, sich

eine besondere Uebung im Fasten vorzuschreiben,
aber er wird es sich selbst zu danken haben, wenn
er seine Gewohnheiten im Essen — vom Trinken
versteht sich das von selbst — etwas schärfer

beachtet und sich vor allem zu dem Grundsatz

bekennt, daß ein Gefühl des Hungers nicht unter
allen Umständen gestillt werden muß, da es vielfach

Täuschung ist.
Dr. Burwald (Blätter für Volksgesundheitspflege).

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

cher immerhin darf man die Sache sich

nicht selber überlassen, sondern es müssen

bei Zeiten schon Maßnahmen getroffen
und Verhältnisse angebahnt werden, durch

welche alle berechtigten Klagen der Dienstboten
möglichst abgestellt würden und ihnen der Dienst
in einer ordentlichen Familie wieder lieb und
wert gemacht würde. Die Herrschaften sollen bei

aller Wahrung der Autorität, die sie beanspruchen

dürfen und müssen, ihre Dienstboten nicht als
willen- und seelenlose Maschinen ansehen, die

auf jeden Wink ihren Herrschaften zur Verfügung

ständen; sie sollen nicht vergessen, daß es

auch Menschen von Fleisch und Blut sind,
Menschen, die, wie wir selbst auch, gute und böse

Eigenschaften an sich haben. Erst wo die ethischen

Reformen durchgeführt sind, können dann auch

neue gesetzliche Bestimmungen auf diesem Gebiete

von Dauer, Bestand und Segen sein.

Ebenso ist es mit den Fabrikarbeiterinnen.
Es ist eine Schande, daß dieselben heute
teilweise so schmählich ausgebeutet werden und in
manchen Betrieben für wahre Hungerlöhne eine

Arbeitszeit von 14—10 Stunden leisten müssen,
und kein Mensch kann und darf das billigen.
Aber auch das hat sein Gutes, denn in diesem

Fall hat man ein Recht, zu sagen: des Menschen
Wille ist sein Himmelreich. Sehr viele von diesen

Mädchen hätten es besser haben können; es

gibt Tausende von Mädchen, die als
Fabrikarbeiterinnen oder als Kaffeeleserinnen oder

Konfektioneusen kümmerlich ihr Leben fristen,
welche in derselben Stadt für doppelten Lohn
als Dienst- oder Kindermädchen, ja für
dreifachen Lohn auf dem Lande ihr täglich Brot
verdienen, noch obendrein eine achtbare und

ehrenwerte Stellung einnehmen könnten. Aber
das wollen die meisten nicht; da sind sie nicht

genug Herrinnen über sich selber; da können sie
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nicht beS SlbenbS ober UtachtS fo lange ausbleiben,
als fie woEen. ©o giehen fie bie |)ungerlß[;nc
in ben gabriEen ober konfeEtionSgefchäften oor,
toenn fie nur iljre oermeintliche greiheit haben
Eönnen. 2tu<h ^ier muß ber Uebetftanb oieEeicht
noch fdjlimmer, ber Soljn infolge ber konEurreng
noch Eümmerlicher werben, bis bann enblidj bie

URdbdjen gum ©ewußtfein ihrer ©ntwiirbigung
Eommen unb gu ben burd) Utatur unb ©efdjlecht
ihnen oorgefdjriebenen ©erhältniffen gurürfEehren
werben. ®amt werben auch bie Hausfrauen gu
©tabt unb Sanb unter ber ^it erfennen gelernt
haben, was ein treuer unb ehrenhafter ®ienft«
bote für fie bebeutet, unb man wirb ihnen bem«

gemäß gerne eine entfpredjenbe Stellung ein«

räumen; bann werben aber auch biefe erfahren
haben, wie wenig gemütliche unb öEonomifche

©efriebigung ihnen im ©runbe bie außerhäusliche
Slrbeit gewährt unb wie bie fo unbebingte grei«
heit nicht baS wohltljuenbe ©ehagen bietet, wie
bieS bei eines ehrbaren §aufe§ $ucht unb Orb«

nung ber gall ift. ©olange all biefen URäbdjen
SLaufenbe ton beffer begahlten unb geachteteren
©teEungen offen ftänben, an benen fie an Seib
unb ©eele oor UluSbeufung unb Schaben be«

wahrt werben Eönnten, wäre eS eine gang un=

flare, übel angebrachte Humanität, wenn man
hier mit ber ©efeßgebung eingreifen unb ben
Arbeitgebern auferlegen wollte, ben weiblichen
2lngefteEten hßhere Sß^nc gu begahlen. SSÖer nicht
hören wiE, ber muß fühlen, baS ift ein ©efe§,
baS burch bie gange SBeltorbnung, oon ber

kinberftube bis gum ©rabe, hiuburchgeht. Unb
waS würbe barauS werben, wenn man ber ©e=

famtljeit bie Pflicht auferlegen woEte, feben in
einer eigenmächtig unb eigenfinnig gewählten
©pifteng gu fchüfeen, wo ihm anbere, naturgemäße
©piftengweifen offen ftänben. SBürben bann fpäter
aE biefe URäbcfjen — wenigftenS ein großer Seil
berfelben — burch ©djaben flug geworben fein
unb in ben früher oerfdjmühten ®ienft gurürf«
treten, bann würbe eine weitere ©chwierigfeit,
aus ber bie grauenfrage in höheren unb nieberen
Greifen befteljt, gelöft fein.

®ie gange grauenbewegung über«
haupt, wie wir fie fidj hente entwirfelit fehen,
hat für bie Söfung ber grage ihr ©uteS, felbft
wenn pofitio unb bireft nichts burch fie geleiftet
werben foEte. ®ie grauenweit ift in ben höheren
©täuben um ihr Utecht gefommen; man hat ihr
wohl fabc ©alanterien gefagt, hat ihr ben ©or=
tritt gelaffen — après vous madame — hat
fie mit Samt unb ©eibe behängt unb mit Juder«
brot gefüttert, aber man hat fie als ein ©efdjöpf
gweiten UtangeS angefehen, hat fie oon ber ®eil=
nähme an ben bas Sehen bewegenben großen
gragen auSgefchloffen, hat fie um ben ©influß
gebraut, auf ben fie ein gutes Utecht gehabt
hat; ihr Sehen broljte infolgebeffett immer mehr
gu oerflachen; fie war in ©efalfr, in leerem

UtidjtSthun untergugehen unb baher bie ©ering«
achtung gu oerbienen, bie man ihr entgegenge«
tragen hat. ®a fam biefe moberne Bewegung
wie ein ©türm über fie, hat fie aufgerüttelt, ihre
fchlummernben kräfte, ihre ©ehnfudjt nach
unb Sethüiigung aufgewerft — unb nun fteht
fie ba, nun oerlangt fie ein gelb, wo fie fid)
regen, etwas fchaffen unb ©egen ftiften ïann!
Unb wo man eS ihr nicht gutwillig gibt, ba
nimmt fie eS fi<h mit ©ewalt, ba erobert fie fid)
ein ©ebiet nach anbern, weiß baSfelbe
auch, troçbem baß fie fich bemfelben lange nicht
immer gewachfen fühlt, gu behaupten; ja, eS

wirb oieEeicßt noch eine gute ©Seile fo fort gehen ;

bie grauen werben fich gufammenthun, bie

Schwächeren tragen unb auf manchen ©ebieten
©roßeS leiften.

Jd) halte ben größten SLeil foldher ©eftrebungen
für einen Jrrweg, unb bin ber UReittung, baß
halb fo ober fo ein Utücffchlag erfolgen wirb.
2lber baS ©ute hat bie Bewegung; bie grau
entringt ftch baburch ber ©eringfdpißung, ber

unwürbigen ©ehanbtung, ber fie je länger, befto
meßr, oon ©eite beS ÜRanneS gu oerfaEen in
©efahr war. ©ieEeicht wirb eS einer Uingahl
gelingen, fich eine wirtfd)aftlid)e ©elbftänbigfeit
gu erringen, bann wirb ber ÉRann oon felber
baburch gegroungen, fie als ein — bei aEer
grunblegenben ©erfchiebenheit—ihm bo«h bureaus
ebenbürtiges ©Sefen anguerïennen unb ihr ben

®eil oon 3ld)tititg, ©hrerbietuitg unb ©influß
gewähren, auf beit fie wie er ein göttlich oer«
briefteS Utecht befißt. ©SaS aber eingelnen ge=

lungen ift, baS wirb auf irgenb eine ©Seife auch
ber ©cfamtheit gu gute îommen., ©tag eS bem
©roS ber grauenweit gelingen ober nicht, fich

wirtfchaftlich unabhängig neben ben URann gu
fteEen : fchott in unb mit bent ©treben, fich a"1
würbigen ©erljdltniffen gu entringen, wirb fich
baS ©ewußtfein ihrer ©Siirbe fteigern; fie wirb
immer mehr baS ßbe UticßtSthun, bie gwerflofe
©ielgefd)äftigEeit, ben. eitlen Staub oerachten, mit
bem fie bis balfin ihre Jeit ausgefüllt, wirb
höhere ©orfteEungen oon bem erhalten, wa§ fie
ift unb wogu fie ba ift, wirb auch hö§ere gorbe«
rungen an fich felber fteEen — ihr ganger ®efid)tS=
EreiS wirb fich erweitern; gu gleicher Jeit wirb
fie ©enoffinnen, bie, oieEeid)t auf fich felber an«

gewiefen, unterliegen würben, gu fich emporgiehen,
wirb ben einen, bie noch Im @d)lenbrian bahin«
leben, baS ©ewiffen werfen unb ihnen höhere
©orfteEungen oon weiblicher ©Siirbe beibringen,
ben anbern, }d)wanEenbcn, ehrlich woEenben,
aber innerlich unfelbftdnbigen ©emiitern moralifche
Utürfenftärtung geben. ®aS gange ©efchlecht
wirb baburch an ©elbftbewußtfein gewinnen,
wirb bem URanne geigen, baß eS — mag es

auch innerlich ©(haben barunter leiben — auf
eignen güßen gu flehen oermöge. ®ur<h bas
aEeS wirb ber 2Rann, mag er woEen ober nicht,
gegwuttgen, bem Uöeibe eine anbere ©teEung gu
geben, innerlich in ber 2ld)tung, bie er ihr ent«

gegenbringt, äußerlich in bem ©inftuß, ben er
ihr gewährt. (Sortf* foïgt.)

Mvtf fcern itid|t meljc ungeitröfjrt-
lirfjen B)egs.

(@c§tu6.)

S ift unter folchett llmftänben nur gu be«

greiflich, wenn manche baS Serlangen
fpüren, einmal ben ©riff in ben großen
SoStcpf beS ©dfirffalS gu wagen unb

oieEeicht! aus ben taufenb unb aber taufenb
URöglichfeiten, bie rings um fie her befteljen, ein
©lürf gu erhafdjen. ®aß Zahlreiche babei auf
fdjnöbe ®äufchung ausgehen, ebenfo oiele herbe
Stäußhung erfahren, baS ift ber unerfreuliche
©inbrurf, ben feber einfichtige Sefer beim @r=

blirfett biefer fich beftänbig oermehrenben Bfnferate
haben muß.

SBer gu lefen oerfteht, wirb aber neben aE
bem, waS ihm gu ernften ©ebanïen Slnlaß gibt,
auch aEerhanb ©toff gu harmlofem ©rgö^ett in
ber Slbfaffung ber HeiratSinferate finben unb ben

SilbungSftatib ber ©cfudjfteEer unfehwer aus
ihren Singeigen erfennen. ®en „jungen beffern
Herrn mit heitern Umgangsformen", bie „lwch=
geiftige, lebensluftige ®ame", ben „SBeltmann
mit fclmeibigem Aeußern", ben „afabemifch ge=
bilbeten URann oott oornehmer ©rfdjeinung",
welcher „burch litterarifcße Sefchäftigungen oer«
hinbert ift, Sefanntfchaften attgufnüpfen", fie aEe,
bie neben Schönheit unb ©emüt halb mehr, halb
weniger Sermögen beanfpru^en, fattn man ftdj
ebenfo leicht im ©eift oorfteEen, als baS leirf)t=

lebige gräulein URigi, baS ohne genauer be«

ftimmten materieEen ^)itttcrgrunb nur im aEge«
meinen in bie SBelt hmauSruft: „5Bie nett
wäre eS, wenn i^ noch oor Oftern eine re^t
gute Heirat fänbe!" ober ben fchüchternen, fleinen
Beamten (penfionSberechtigt), ber oon ©elb feine
Silbe fdjreibt, fonbem nur eine gute URutter

für fein Äinbdjeit fucht. ®ie fehr fparfamen
ober gelbfnappen ©heluftigen bewegen fich üei
ber Ulieberfchrift ihrer gnferate in foldjen Slb«

fürgungen, baß beren ©ntgifferung ber Söfung
eines UtebuS wenig nachfteht. @ie finb oieEeicht
bie am meiften ernftgemeinten oon aEen.

©ine ©orte oon HeiratSinferaten aber gibt
eS, unb leiber nicht einmal feiten, bei welchen
bem Sefer ber Humor gänglich unb ein ©efüljl
beS ©felS unb ber ©ntrüfiung an beffen ©teile
tritt, nämlich bie, in welchen ein mitteEofer junger
URann gur 33oEenbung feiner ©tubien baS ©elb
einer „eblen ®ame" fucht unb auf „©hrenwort"
ober gar notarieEe Urfunbe hi" fpätere Heirat
gufichert. ©olcße unb anbere, oon bebenflidj
gefunfenem ©hrgefühl geugenbe ^nferate finb in
ber ®hat traurige Reichen ber ©enußfueßt unb

SlrbeitSfdjeu halb gebilbeter, halb oerfommener
Ulaturen, wie fie bie ©roßftabt ja leiber maffen«
haft beherbergt, unb bie Slbfaffung biefer Sin«

geigen mag oft genug ber lefcte Aerfuch fein, fich
auf frembe Soften ein bequemes ®afein gu oer«
fchaffen. Sie werben ber UReljrgahl nach un=
beantwortet bleiben. ©oEte bennoch ein uner«
fahreneS weibliches SBefen barauf hcreinfaEcn,
fo wirb fie fpäter nicht erftaunt fein bürfen,
ftatt eines ÄünftlerS ober ©elehrten einen Sumpeit
geheiratet gu haben. —

„UteeEe Heirat", „©rnftgemeint", „Slufrichtig"
fteht über mehr als ber Hälfte aEer HeiratSinferate,
woburch immerhin gugeftanben wirb, baß ber
Sefer ©runb hat, einen guten 5£eil baoon als
nicht aufrichtig unb nicht reeE oorauSgufe^en.
®aß er hieran weife thut, geigen bie oielen
©eridjtSoerhanblungen, wo aEemat ein längft
oerheirateter ©^winbter unb ©auner burch ein
recht oerlorfenbeS, Uteichtum unb herrliches Sehen

oerheißenbeS ^nferat heiratsluftige Jungfrauen
unb SBiiwen einftng, nach furger perjönlicher
Skfanntfdjaft um ihre ©rfparniffe betrog unb
bamit baS Söeite fudhte. URan fragt fich, menn
man fi<h bie URiihe nimmt, folche SSerhanblung
oor ©ericht ausführlich gu lefen, wie nur in
aEer SSelt biefe armen Söeiber fo bumm fein
fonnten, aber thatfdchlich: fie waren fo bumm!

Slnbere, nicht ßlügere, werben ohne Zweifel
oielfach auf biejenigen Jnferate hereinfaEen,
welche als fdjlechter Söiß gur ©rgöfcung mut«
wiEtger ©emiiter oerfaßt werben, alfo überaE
bort, wo „fdjlanfe ®ame oon beftrirfenber ©cßön«
heit, ®oppelwaife, ©rbin einer halben (ober
auch gangen) URiEion" einen fpmpathifchen, wenn
auch oermögeuSlofen ©atten, Äünftler ober Schrift«
fteEer, fudßt, ober wo ein föaoalier oon altem
Stbel, SSefißer gweier Utittergüter, Dfftgier a. ®.,
oornehme, h^chfi biftinguierte ©rfcheinung eine
ooEenbete Schönheit mit aflen ©aben beS ©eifteS
unb ©emüteS wiinfeht, aber ©ermögen als Uiebett«

fache erllärt. ®ce Unoorfichtigen, welche barauf
Slntwort unb ißhüt°graphie einfetxben, bürfen
oiel fixerer auf ©röffnung ihrer Schreiben bur^
eine leichtfinnige Juptafelrunbe, als auf @r=

langung eines fo herrlichen ©hegenoffen gu rechnen
haben!

©in eigentümliches Sicht auf bie angenommene
Jlottheit beS HeientSmarfteS werfen bie fehr
gasreich gwifdjen beit 5f3rioatinferaten fteljenben
©inlabungen oon HeieatSbureaup mit ber ,gu=
ficherung enormer URitgiften, abeliger Herren oom
höchften Utang, mehrfacher URiEionäre, oon ©r«
binnen unb fchßnen, oermögenben ®amen, ®e=

fdjäftsleuten unb ©eamten oon aEen ©raben beS

UtangeS unb ©ermögenS bis herab gum einfachen
Slrbeiter unb ®ienftmäbchen. Sie laffen oielmehr
auf ben SBunfcfj nach Jîunben fdjließen, als auf
UeberfüEe an folgen. ®er „nicht mehr unge«
wöhnliche SBeg" ber ©elbfthülfe, welcher im un=
günftigen gaE leinen URitwiffer hat unb nur
bie Jnferatengebüßr ïoftet, wirb offenbar oon
bem größten ®eil ber Heiratsluftigen oorgegogen.
Jhr ÄreiS bef^ränEt fich auf bie mittleren unb
nieberen ©eoölEerungSfchichten. ®ie oberen haben
in ber gefeEigen JufammenEunft junger URänner
unb URäbchen unb ber teilnahmSooEen gßrberung
oon ©erwanbten unb greunbinnen hinlänglich
©elegenheit gum kennenlernen unb gur SluSwaljl.

©in wirElicheS Urteil über bie SBirEung ber

Jnferate ift unmöglich- 2öie oiele biefer Jnferate
haben ©rfolg Söie oiele ©hen Eommen baburd)
gu ftanbe? ©inb biefe gut ober fdjlecht? URan
wirb Eeine ©eantwortung biefer gragen finben.
SBir fehen nur ben maffenljaften ©erfuch, aber
tiefeS ©chtoeigen berft ben ©rfolg ober bas URiß«

lingen. SSöer hat je gehört, baß ein felbft an
©itbung redjt ÜLieffteljenber fich feiner burch bie

Leitung gefdjloffenen ©he rühmte? Jm ©egen«
teil, er wirb fie gewiß als ÜReigungSßeirat hin=
fteEen. Hierin aEein liegt fdjon ber ©eweiS,
baß bie öffentliche UReinung ben „nicht meßr
ungewöhnlichen SBeg" troß feiner großen Se=

gangenheit für Eeinen fdjönen, offen eingufchlagen«
ben anfleht, unb baß aEe biejenigen, im Utecht

finb, welche jungen Seuten anraten, fich auf bem

althergebrachten gu halten : burch Slrbeit, ©parfam«
Eeit, eigenes Sehen unb kennenlernen ihr hüuS«
lidjeS ©lürf gu grünben unb nur ein geliebtes
URäbdjen als ©attin Heimzuführen.
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nicht des Abends oder Nachts so lange ausbleiben,
als sie wollen. So ziehen sie die Hungerlöhne
in den Fabriken oder Konfektionsgeschäften vor,
wenn sie nur ihre vermeintliche Freiheit haben
können. Auch hier muß der Uebelstand vielleicht
noch schlimmer, der Lohn infolge der Konkurrenz
noch kümmerlicher werden, bis dann endlich die

Mädchen zum Bewußtsein ihrer Entwürdigung
kommen und zu den durch Natur und Geschlecht

ihnen vorgeschriebenen Verhältnissen zurückkehren
werden. Dann werden auch die Hausfrauen zu
Stadt und Land unter der Zeit erkennen gelernt
haben, was ein treuer und ehrenhafter Dienstbote

für sie bedeutet, und man wird ihnen
demgemäß gerne eine entsprechende Stellung
einräumen; dann werden aber auch diese erfahren
haben, wie wenig gemütliche und ökonomische

Befriedigung ihnen im Grunde die außerhäusliche
Arbeit gewährt und wie die so unbedingte Freiheit

nicht das wohlthuende Behagen bietet, wie
dies bei eines ehrbaren Hauses Zucht und
Ordnung der Fall ist. Solange all diesen Mädchen
Tausende von besser bezahlten und geachteteren
Stellungen offen ständen, an denen sie an Leib
und Seele vor Ausbeutung und Schaden
bewahrt werden könnten, wäre es eine ganz
unklare, übel angebrachte Humanität, wenn man
hier mit der Gesetzgebung eingreifen und den

Arbeitgebern auferlegen wollte, den weiblichen
Angestellten höhere Löhne zu bezahlen. Wer nicht
hören will, der muß fühlen, das ist ein Gesetz,
das durch die ganze Weltordnung, von der
Kinderstube bis zum Grabe, hindurchgeht. Und
was würde daraus werden, wenn man der
Gesamtheit die Pflicht auferlegen wollte, jeden in
einer eigenmächtig und eigensinnig gewählten
Existenz zu schützen, wo ihm andere, naturgemäße
Existenzweiseu offen ständen. Würden dann später
all diese Mädchen — wenigstens ein großer Teil
derselben — durch Schaden klug geworden sein
und in den früher verschmähten Dienst zurücktreten,

dann würde eine weitere Schwierigkeit,
aus der die Frauenfrage in höheren und niederen
Kreisen besteht, gelöst sein.

Die ganze Frauenbewegung
überhaupt, wie wir sie sich heute entwickeln sehen,

hat für die Lösung der Frage ihr Gutes, selbst

wenn positiv und direkt nichts durch sie geleistet
werden sollte. Die Frauenwelt ist in den höheren
Ständen um ihr Recht gekommen; man hat ihr
wohl fade Galanterien gesagt, hat ihr den Vortritt

gelassen — apà vorm nuànw — hat
sie mit Samt und Seide behängt und mit Zuckerbrot

gefüttert, aber man hat sie als ein Geschöpf
zweiten Ranges angesehen, hat sie von der
Teilnahme an den das Leben bewegenden großen
Fragen ausgeschlossen, hat sie um den Einfluß
gebracht, auf den sie ein gutes Recht gehabt
hat; ihr Leben drohte infolgedessen immer mehr
zu verslachen; sie war in Gefahr, in leerem

Nichtsthun unterzugehen und daher die Geringachtung

zu verdienen, die man ihr entgegengetragen

hat. Da kam diese moderne Bewegung
wie ein Sturm über sie, hat sie aufgerüttelt, ihre
schlummernden Kräfte, ihre Sehnsucht nach Leben

und Bethätigung aufgeweckt — und nun steht
sie da, nun verlangt sie ein Feld, wo sie sich

regen, etwas schaffen und Segen stiften kann!
Und wo man es ihr nicht gutwillig gibt, da
nimmt sie es sich mit Gewalt, da erobert sie sich

ein Gebiet nach dem andern, weiß dasselbe
auch, trotzdem daß sie sich demselben lange nicht
immer gewachsen fühlt, zu behaupten; ja, es

wird vielleicht noch eine gute Weile so fort gehen;
die Frauen werden sich zusammenthun, die

Schwächeren tragen und auf manchen Gebieten
Großes leisten.

Ich halte den größten Teil solcher Bestrebungen
für einen Irrweg, und bin der Meinung, daß
bald so oder so ein Rückschlag erfolgen wird.
Aber das Gute hat die Bewegung; die Frau
entringt sich dadurch der Geringschätzung, der

unwürdigen Behandlung, der sie je länger, desto

mehr, von Seite des Mannes zu verfallen in
Gefahr war. Vielleicht wird es einer Anzahl
gelingen, sich eine wirtschaftliche Selbständigkeit
zu erringen, dann wird der Mann von selber
dadurch gezwungen, sie als ein — bei aller
grundlegenden Verschiedenheit—ihm doch durchaus
ebenbürtiges Wesen anzuerkennen und ihr den

Teil von Achtung, Ehrerbietung und Einfluß
gewähren, auf den sie wie er ein göttlich
verbrieftes Recht besitzt. Was aber einzelnen
gelungen ist, das wird auf irgend eine Weise auch
der Gesamtheit zu gute kommen.. Mag es dem

Gros der Frauenwelt gelingen oder nicht, sich

wirtschaftlich unabhängig neben den Manu zu
stellen: schon in und mit dem Streben, sich

unwürdigen Verhältnissen zu entringen, wird sich

das Bewußtsein ihrer Würde steigern; sie wird
immer mehr das öde Nichtsthun, die zwecklose

Vielgeschäftigkeit, den, eitlen Tand verachten, mit
dem sie bis dahin ihre Zeit ausgefüllt, wird
höhere Vorstellungen von dem erhalten, was sie

ist und wozu sie da ist, wird auch höhere
Forderungen an sich selber stellen — ihr ganzer Gesichtskreis

wird sich erweitern; zu gleicher Zeit wird
sie Genossinnen, die, vielleicht auf sich selber
angewiesen, unterliegen würden, zu sich emporziehen,
wird den einen, die noch im Schlendrian dahinleben,

das Gewissen wecken und ihnen höhere
Vorstellungen von weiblicher Würde beibringen,
den andern, schwankenden, ehrlich wollenden,
aber innerlich unselbständigen Gemütern moralische
Rückenstärkung geben. Das ganze Geschlecht

wird dadurch an Selbstbewußtsein gewinnen,
wird dem Manne zeigen, daß es — mag es

auch innerlich Schaden darunter leiden — auf
eignen Füßen zu stehen vermöge. Durch das
alles wird der Mann, mag er wollen oder nicht,
gezwungen, dem Weibe eine andere Stellung zu
geben, innerlich in der Achtung, die er ihr
entgegenbringt, äußerlich in dem Einfluß, den er
ihr gewährt. (Forts, folgt.)

Auf dem nicht mehr ungewöhn-
lichen Wege.

(Schluß,)

s ist unter solchen Umständen nur zu
begreiflich, wenn manche das Verlangen
spüren, einmal den Griff in den großen
Lostopf des Schicksals zu wagen und

vielleicht! aus den tausend und aber tausend
Möglichkeiten, die rings um sie her bestehen, ein
Glück zu erHaschen. Daß Zahlreiche dabei auf
schnöde Täuschung ausgehen, ebenso viele herbe
Täuschung erfahren, das ist der unerfreuliche
Eindruck, den jeder einsichtige Leser beim
Erblicken dieser sich beständig vermehrenden Inserate
haben muß.

Wer zu lesen versteht, wird aber neben all
dem, was ihm zu ernsten Gedanken Anlaß gibt,
auch allerhand Stoff zu harmlosem Ergötzen in
der Abfassung der Heiratsinserate finden und den

Bildungsstand der Gesuchsteller unschwer aus
ihren Anzeigen erkennen. Den „jungen bessern

Herrn mit heitern Umgangsformen", die
„hochgeistige, lebenslustige Dame", den „Weltmann
mit schneidigem Aeußern", den „akademisch
gebildeten Mann von vornehmer Erscheinung",
welcher „durch litterarische Beschäftigungen
verhindert ist, Bekanntschaften anzuknüpfen", sie alle,
die neben Schönheit und Gemüt bald mehr, bald
weniger Vermögen beanspruchen, kann man sich

ebenso leicht im Geist vorstellen, als das
leichtlebige Fräulein Mizi, das ohne genauer
bestimmten materiellen Hintergrund nur im
allgemeinen in die Welt hinausruft: „Wie nett
wäre es, wenn ich noch vor Ostern eine recht
gute Heirat fände!" oder den schüchternen, kleinen
Beamten hpensionsberechtigt), der von Geld keine

Silbe schreibt, sondern nur eine gute Mutter
für sein Kindchen sucht. Die sehr sparsamen
oder geldknappen Ehelustigen bewegen sich bei
der Niederschrift ihrer Inserate in solchen
Abkürzungen, daß deren Entzifferung der Lösung
eines Rebus wenig nachsteht. Sie sind vielleicht
die am meisten ernstgemeinten von allen.

Eine Sorte von Heiratsinseraten aber gibt
es, und leider nicht einmal selten, bei welchen
dem Leser der Humor gänzlich und ein Gefühl
des Ekels und der Entrüstung an dessen Stelle
tritt, nämlich die, in welchen ein mittelloser junger
Mann zur Vollendung seiner Studien das Geld
einer „edlen Dame" sucht und auf „Ehrenwort"
oder gar notarielle Urkunde hin spätere Heirat
zusichert. Solche und andere, von bedenklich
gesunkenem Ehrgefühl zeugende Inserate sind in
der That traurige Zeichen der Genußsucht und

Arbeitsscheu halb gebildeter, halb verkommener
Naturen, wie sie die Großstadt ja leider massenhaft

beherbergt, und die Abfassung dieser
Anzeigen mag oft genug der letzte Versuch sein, sich

auf fremde Kosten ein bequemes Dasein zu
verschaffen. Sie werden der Mehrzahl nach
unbeantwortet bleiben. Sollte dennoch ein
unerfahrenes weibliches Wesen darauf hereinfallen,
so wird sie später nicht erstaunt sein dürfen,
statt eines Künstlers oder Gelehrten einen Lumpen
geheiratet zu haben. —

„Reelle Heirat", „Ernstgemeint", „Aufrichtig"
steht über mehr als der Hälfte aller Heiratsinserate,
wodurch immerhin zugestanden wird, daß der
Leser Grund hat, einen guten Teil davon als
nicht aufrichtig und nicht reell vorauszusetzen.
Daß er hieran weise thut, zeigen die vielen
Gerichtsverhandlungen, wo allemal ein längst
verheirateter Schwindler und Gauner durch ein
recht verlockendes, Reichtum und herrliches Leben

verheißendes Inserat heiratslustige Jungfrauen
und Witwen einsing, nach kurzer persönlicher
Bekanntschaft um ihre Ersparnisse betrog und
dainit das Weite suchte. Man fragt sich, wenn
man sich die Mühe nimmt, solche Verhandlung
vor Gericht ausführlich zu lesen, wie nur in
aller Welt diese armen Weiber so dumm sein

konnten, aber thatsächlich: sie waren so dumm!

Andere, nicht Klügere, werden ohne Zweifel
vielfach auf diejenigen Inserate hereinfallen,
welche als schlechter Witz zur Ergötzung
mutwilliger Gemüter verfaßt werden, also überall
dort, wo „schlanke Dame von bestrickender Schönheit,

Doppelwaise, Erbin einer halben (oder
auch ganzen) Million" einen sympathischen, wenn
auch vermögeuslosen Gatten, Künstler oder Schriftsteller,

sucht, oder wo ein Kavalier von altem
Adel, Besitzer zweier Rittergüter, Offizier a. D.,
vornehme, höchst distinguierte Erscheinung eine
vollendete Schönheit mit allen Gaben des Geistes
und Gemütes wünscht, aber Vermögen als Nebensache

erklärt. Die Unvorsichtigen, welche darauf
Antwort und Photographie einsenden, dürfen
viel sicherer auf Eröffnung ihrer Schreiben durch
eine leichtsinnige Juxtafelrunde, als auf
Erlangung eines so herrlichen Ehegenossen zu rechnen
haben!

Ein eigentümliches Licht auf die angenommene
Flottheit des Heiratsmarktes werfen die sehr

zahlreich zwischen den Privatinseraten stehenden

Einladungen von Heiratsbureaux mit der Zu-
sicherung enormer Mitgiften, adeliger Herren vom
höchsten Rang, mehrfacher Millionäre, von
Erbinnen und schönen, vermögenden Damen,
Geschäftsleuten und Beamten von allen Graden des

Ranges und Vermögens bis herab zum einfachen
Arbeiter und Dienstmädchen. Sie lassen vielmehr
auf den Wunsch nach Kunden schließen, als auf
Ueberfülle an solchen. Der „nicht mehr
ungewöhnliche Weg" der Selbsthülfe, welcher im
ungünstigen Fall keinen Mitwisser hat und nur
die Jnseratengebühr kostet, wird offenbar von
dem größten Teil der Heiratslustigen vorgezogen.
Ihr Kreis beschränkt sich auf die mittleren und
niederen Bevölkerungsschichten. Die oberen haben
in der geselligen Zusammenkunft junger Männer
und Mädchen und der teilnahmsvollen Förderung
von Verwandten und Freundinnen hinlänglich
Gelegenheit zum Kennenlernen und zur Auswahl.

Ein wirkliches Urteil über die Wirkung der

Inserate ist unmöglich. Wie viele dieser Inserate
haben Erfolg? Wie viele Ehen kommen dadurch
zu stände? Sind diese gut oder schlecht? Man
wird keine Beantwortung dieser Fragen finden.
Wir sehen nur den massenhaften Versuch, aber
tiefes Schweigen deckt den Erfolg oder das
Mißlingen. Wer hat je gehört, daß ein selbst an
Bildung recht Tiefstehender sich seiner durch die

Zeitung geschlossenen Ehe rühmte? Im Gegenteil,

er wird sie gewiß als Neigungsheirat
hinstellen. Hierin allein liegt schon der Beweis,
daß die öffentliche Meinung den „nicht mehr
ungewöhnlichen Weg" trotz seiner großen
Begangenheit für keinen schönen, offen einzuschlagenden

ansieht, und daß alle diejenigen, im Recht
sind, welche jungen Leuten anraten, sich auf dem

althergebrachten zu halten : durch Arbeit, Sparsamkeit,

eigenes Sehen und Kennenlernen ihr häusliches

Glück zu gründen und nur ein geliebtes
Mädchen als Gattin heimzuführen.

t
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©raujamc B>afîltl|âtcr.
Sa? SBort „SBopltpun ift eine Runft" pat feine

öoEe Berechtigung, toenngleip e8 fcpeinen utöpte,
als fei ba? SBopltpun ein gar leichte? Sing, wenn
«tan bie nötigen ©elbmittel an ber ganb pabe.
Sunt fffioplthun gehört aber nicht nur ©elb, fonbern
e? gehört baju auch 8"ter Sßifle, Beobachtung unb
ßrfahrung unb twr aEem au? feiner ^ergenëtaCt,
welcher einer SBopltljat erft bie rechte gornt unb
bie rechte äßeipe p geben oermag. 2Benn ber
^ergenêtaft fehlt, fo fann bie an fiep größte SBopl»
that sur Beleibigung, ja sur offenen ©raufamfeit
Werben, ohne bafj ber „SBopltpäter" pieoon eine
Slpnung hat.

SBelcp ein wahrhaft wohlthßtiacS gnftitut ift
3. B. nicht bie auf gemeinnüpiger Bafi? berupenbe
gerienoerforgung erholung?bebürftiger Spulfinber,
bodh welche gerslofigfeit tritt hier su Sage, wenn
bie Rinber babei al? unterftüßung?bebürftig unb
arm, öffentlich an ben Sßranger gefteHt werben.
SBelche Unfenntni? be? finblipen Seelenleben? unb
©mpfinben? gehört boch bagu, unb bie al? unter»
ftügung?bebürftig unb arm au?gefunbenen, unb für
bie gerienoerforgung oorgemertten Rinber mit bem
Bor» unb 3mramen tn bem überall aufliegenben
3eitung?blatte au?suf<hreibenl 3Jlan mug fip
wirtlich fragen, gu welchem 3®cc£ bie? gefpepe.
©in folpe? 2lu?fpreiben tann in einem Bepenfpaft?»
beriet angehen, fonft aber ift e? für ta? feinere
©mpfinben oerleßenb, wie e? benn feine größere
©raufamfeit geben fann, al? einem harmlofen unb
Oertrauenben Rinbe ben Stempel ber Sirmut unb
ber Slbpängigfeit oon ber Saune ber Begüterten
öffentlich auf bie Stirn su brüefen. Sa? beißt
man: bie an fich größte SBopltpat burch Saftlofigfeit
in? ©egenteil oerfepren.

©in fepöne? priftlipe? 2ßort heißt : »®ie linfe
ganb foil nidht wiffen, wa? bie repte tput." Unfere
3eit aber beißt bte? unpraftifcp, fie fagt:

„2Ba? nüßen un? unfere SBopltpaten, wenn
Wir fie niept befannt raapen?"

flefunïtlîBtilidîB IDcvt fce« Xatlien».
Ser gefunbpeitlipe SSßert be? Sacpen? finbet

gewöhnlich feine genügenbe Beachtung, obgleich bie
Behauptung, baß Summer ba? Seben abtürgt unb
3ufriebenpeit e? oerlängert, faft wie ein ©emetn»
plaß anmutet, ©ine Statiftif über biefe Begebung
gmifpen ber Seben?bauer unb bem grohfinn gibt
e? allerbing? nipt, au? gang begreiflichen ©rünben,
weil man boch fpließlip niept aEe? ftatiftifp er»
mittein fann, wenn man auep fpon Diele? auf biefem
SBege gu erflaren gefuept pat. 2Benn man aber bie

gange Sitteratur be? gangen SJlenfpengefcplepte?
baraufpin burepfepen fönnte, fo würbe man überaE
finben, baß ber 2eben?freube unb gerabegu ber
geräufcpooEen geiterfeit ein gefunbpeitliper SBert
au? einem bunflen Bewußtfein perau? guerfannt
wirb. 2Ber meiften? mißmutig in? Seben fiept, pat
an beffen Berlängerung niept Diel gntereffe, mäprenb
ber gropfinnige fo lebt, al? ob e? überhaupt fein
©nbe nepmen fönnte. ©igentlicp fann man gar niept
umpin, an bie ftärfenbe Rraft be? Sacpen? gu glauben ;
aber man pört e? oft fagen, baß ein SOtenfcp, ber
niept oon Statur peiter oeranlagt fei, fiep niept felber
bagu maepen fönne. Sa? mag nun boep niept gang
rieptig fein, wenigften? würbe manper mepr frope
Stunben paben, wenn er fie fiep nur gönnte unb
wenn er fiep flar maepte, baß er bamit eine Sehen?»

pfliept erfüllt. 6? ift eine oon oielen Sßeifen au?»
gefprodpene Sßaprpeit, baß bie äöelt für jeben oon
un? ba? ift, wa? wir in ipr ftpen, unb barau? er»
gibt fiep ber große SBert ber Sfnfpauung, bergufolge
wir ber geiterfeit pflieptmäßig ein Bept auf un?
einräumen müffen. Sie bauernbe Ungufriebenpeit
eine? mürrifcp oeranlagten Blenfpen mag fepr wopl
gur Slbfürgung feinet Sage führen, unb e? ift nur
ein gerechte? Urteil ber Statur, baß fein früpgeitige?
©nbe nipt oiel Bebauern unb feine lange Stauer
in feiner Umgebung peroorruft. ©in SJtenfcp aber,
ber lapen unb mit feinem Sacpen anbete anfteefen
fann, wirb fein Seben erhalten unb bei feinen
greunben eine liebeooEe Unterftüfeung in biefer 3lb»

fiept finben. Sa? Sacpen in feiner toirflip perg»
paften gorm ift auep gerabegu ein 3etjpen ber ®e»

funbpeit unb niept? fann üetfeprler fein, al? wenn
bie Seute fiep einbilben, ein folepe? pergpafte? Sacpen
Dertrage fidp nipt mit iprer SBürbe, unb auf bem
gebanfenooEen Slntlip eine? mobernen SJtanne? ober
einer mobeinen grau bütfe pöcpften? ein palbe?
Säpeln erfpetnen. Sie SJtenfcppeit wirb immer
mepr unb mepr mit ülnfprüpen an ipr geiftige?
Rönnen unb mit gewichtiger Berantwoitung belaftet ;

aber bie 3eit gum Sapen foEte fip jeber nepmen,
unb e? fteeft ein gute? Stücf äBaprpeit bartn, wenn
ein große? ärgtlipe? gapblatt ben Bertretern ber
geilfunbe bie Aufgabe fteEt, ipre Patienten baran

31t erinnern unb felbft beffen eingebenf gu fein,
baß bie natürlipe geiterfeit al? Seben?elipir wirft
unb baß „ein Säpeln aup ba? ©efipt ber SBei?pelt
nop oerflärt". s.=s.

CSttt pcoJVerterBn&cs 3frauçntocc&.
®er fauftnättnifpe gülf?oerein für weiblipe Singe»

fteüte gu Berlin gehört nap 9tu?wei? be? legten
gapre?beript? gu ben größten gapoereinigungen ®eutfp»
lanbë; benn er gäptt über 13,000 Btitglieber in aEeit
Seiten be? ®eutfpen Beipe?. Sit? gntereffenoertretung
ber beutfpen ganblttng?geßiilfinnen pat er ftet? in cor»
berfter Beipe geftanben, wenn e? galt, bie Sage ber
faufmännifcßen weiblipen SlngefteEten gu' oerbeffem.
@0 ift g. B. bie ant 1. SIpril in Straft getretene Ber»
orbnung, wonap bem Ber!auf?perfonat ©ipgelegenpeit
gemaprt werben muß, auf feine Slnregung gurüdgu»
füpren. ®ie ©le'tenoermitteiung be? Berein?, bie fip
auf ©omptoir» unb Berfauf?perfonat erftrecJt, ift non
pernorragenber Bebeutuitg, e? würben im gapre 1900
etwa 3ö00 ©teüen nermittett. gn Bertin unterpalt
ber Berein eigene laufmeinnifpe Bilbung?anftalten, bie
non napegu 700 ©pülerinnen befupt werben, ©ein
aEjäprtip an bie ©efpaftêinpaber nerfanbte? Stunb»

fpreiben, in bem um ©ewdprung non ©ommerurtaub
an bie StngefteUten gebeten wirb, pat aup im abge»
iaufenen gapr einen guten ©rfotg gepabt. ®a? Berein?»

organ „SJlitteitungen für weiblipe SlngefteEte" erfreut
fip eine? guten Stnfepen? wegen be? faptipen Sone?,
inbem bort ©tanbe?» unb gapfragen bepaitbelt werben,
©einen SRitgtiebern gewäprt ber Berein unentgetttipen
9iept?rat unb wo nötig aup SRept?pülfe. Unter»
ftüßungen unb Sariepen finb im oergangenen gapre
über 5000 50t. bewiüigt worben. Ser Berein gepört
bem beutfpen Berbanb taufmannifper Bereine unb
bem beutfpen Berbanb für ba? taufmännifpe Unter»
ript?mefen an.

<£ht abtälligBe Httetl über bte Sarnmel-
h»ut ber Kittber.

gn peEen ©paren ftrömt feßt alt unb jung in?
greie, oon neuem errnapt ber SBanbertrieb, oon neuem
erwapt in unferer gugenb aup nop ein anbere?:
Sie ©ammeltuft. Ueber bie Sßiefeit laufen bie Buben
mit großen Steßen ben bunten gattern nap, in ben

Büfpen fupen fie nap ftäfern, am .gang werben
bie Bßangen für ba? §erbarium au?geriffen, ant
âeip ftepen anbere unb jagen ttap Sflolcpen unb
gifpen für ba? Slguarium. gft ba? nötig ober aup
nur rieptig? §at e?irgenbwelpen ßäbagogifpen gwect?
gtt fepr energifper SCßeife fpript fip ißrofeffor Ute in
ber „Statur" gegen bie Sammelwut ber Riitber au?.
„9Bo wiffenfpafttiper gorfpuug?brang ben ©eleprten
Bftangen, ©pmettertinge unb Räfer famntetn läßt, ba
pat bie ©ape Bereptigung. Unfere ©putfinber fam»
metn aber nipt au? wiffenfpafttipem (Sifer, fonbern
einfap au? 5ttapapmung?fupt. Çan? fammett, ergo
muß Éîaj: ba? ©teipe tpun. $abei ift ber Seprwert
ber Sammlungen gleip StuE. Sie Stbbitbung eine?

©pmetterting? ober Safer? geigt ben Slinbern genau
ba?fetbe wie ba? tote Sier. ©benfo ift e? burpatt?
überflüfftg, baß ber gunge ein gerbarium anlegt, güprt
bie Éinber pinau? in SQüalb unb gelb — fagt Ute —
unb geigt ipnen ba bie BPan3e an Prem natürtiepen
©tanbort, umgeben non afletn, toa? unt fie perunt
wäpft unb lebt, ©ie lernen bort mepr, al? an ben

getroefneten ©jcentplaren be? gerbarium?, ba? uap
ben ©putjapren ebenfo wie ©pmetterting?» unb Räfer»
fammtung gewöpnlip in bie Stmupettammer waitbert.
®a? ©ammetn uerropt bie Rinber außerbent. SBeitit
ber ©eteprte beut ©pmetterting ben Stopf einbrüeft
unb ipn auf eine Stabet fpießt, wenn er bie Käfer mit
SIetper tötet, fo gefpiept ba? im ®ienft ber SBiffen»
fdpaft ; bie Kinber aber ftumpft e? ab, fie werben ge=
füplto? gegen bie dualen ber ftummen Kreatur. 'Sa?
Kinb foE gopaptung paben oor ben ©efpöpfen
©otte?, aber nipt gu tinbifpen Bergnügen martern,
©benfo wenig foEen nernünftige ©ttern bei ipren
Kinbern ©ibepfen unb fonftige? ©etier bulben. ®?
mapt ben lieben Kleinen ja aEerbiitg? „©paß", oon
ber Sanbpartie fotp ein ©pielgeug mitgubringen. 3um
©paß unb gum ©pielgeug ftnb bie Siere aber nipt ba.
©ierfammtungen finb erft rept gu oermerfen; bem
jungen, ber Bogeteier „fammett", b. p. auf beutfp fie
ben Bögein ftieptt, gepören ein par SJÎautfpeEen, aber
nipt ein Sob für feinen 3Biffen?brang.

SprEdiJaal.

^ UTraßon.
3n biefer Stnßrift ftönnen nur fragen oon alT-

gemeinem gmtereffe aufgenommen werben. |">tetTen-

gefupe ober ^teffenofferfen ßnb auogefdil'offen.

Jtrage 5985: SBetpe? ift ba? befte ©pftem, bie

fip im gau?patt ergebenben StbfaEftoffe in gefunbpeit»
tiper Begiepung unfpäblip gu mapen? gp erbtiefe
in ber Stnfammlung biefe? Unräte? im gaufe eine
große ©efäprbe. ©? finb fünf gamitien unter einem
®ape. Sie StbfaEbepätter werben einmal per SBope
geleert. ®a fte aber in ber Küpe ftepen müffen, oer»
breiten fte bei ber ©ommerpiße einen fepr fplecpten
©erup, inbem bie ©emüfeabfäüe unb SHefte oon.Speifen
rafp in ©ärung übergepen. gp woEte bie Kübel guerft
in ben KeEer beorbern, aflein bie Sienftmäbpen ber
obern ©tagen woEen bie? nipt anneptiien. ©? ift fein

gofraum beim gaufe, wo man bie Kübel auffteEen
fönnte, unb im Borgärtpen gept bie? nipt an; fomit
bin ip at? gau?befißerin wirftip in Berlegenpeit, wie
ip bie ©ap'e anorbnen fönnte. SBie pätt man e? in
ärgtlipen gäufern g. B. in biefem ißuntt? giir gütige
3tu?funft banft beften? (Sine eifrige Sefefn.

3tragc 5980 : gft e? nipt ein franfpafter 3nftanb,
wenn eine junge Bcrf°n ihre ©pmpatpien unb Sinti»
patpien in furger grift fortwäprcnb wepfett? SJtein
©opti pat Befanntfpaft mit einer jungen Sopter, bie
ntip gu 3eiten ii ber SBeife mit Befupen iiberpäuft,
baß fie für apt unb - gepn Sage lang beftänbig in
Iieben?wiirbigfter SBeife bei mir ift, opne einen anberen
3wep at? ben ber Unterhaltung ; bann oergepen wieber
SJtonate, opne baß ein Befup erfolgt, troßbem wir
am fetben Ort wopiten. SDÏip freut ja biefe gu Sage
tretenbe Slnpängtipfeit fepr, aber anberfeit? niapt fie
mir Bebcnfen; benn bie ©ape erfpeint mir fo un»
georbnet, unb mäprenbbem bie Sopter bei mir tapt
unb fpergt unb plaubert, nimmt fie feine Strbeit oor;
e? fcpeint mir, baß bann ber Srieb gur Strbeit feptt,
unb ba? ntaept ntip beforgt. SJtein ©oßn pat fid)
glüeftiperweife nop nipt erftärt, unb icp ttteme, e? fei
fepr geboten, oorper ernfttip gu prüfen. SBie beuten
anbere pieoon

Sfragc 5987 : $p haöe bie ©orge für bie Sin?»
bitbung einer jungen Slipte übernommen, wetpe Suft
pat, an einem großen grembenort Berfäuferin gu werben,
gp pätte ©etegenpeit, fie in ein Sabengefpäft gu
placieren, wo fie bie frangößfpe unb bie itatieuifpe
©prape erlernen fönnte, unb bie Bebinguitgen würben
mir fepr gufagen. ©? wirb mir aber oon einer ©eite
gefagt, bie itatienifpe ©prape fornme nur fepr feiten
gur Berwettbung, unb e? fei riptiger, ba? ©nglifpe
gu erlernen. Berpätt fip bie? mirfltp fo? ©? würbe
mir leib tpun um bie fcßöite fierngelegenpeit, wo ba?
5Eläbpen gubent Koft unb Sogi? oerbienen fönnte, fo
baß mir nur bie 3tu?tagen für bie Befteibitng bliebe.

ïante U. tn Sft.

Strage 5988: SBoper fommt .e? wopl, baß in ber
fratigöfifpen ©cpweig bie SBafpe fo grau unb oer»
borben wirb? ©? wirb bort behauptet, bie ©pulb
liege an einer eigentümtipen Befpaffenpeit be? SBaffer?.
Qp ntöpte gerne wiffen, ob fip bie? fo oerpält. gut
anberen gaE fäitben wopl faptüptige SBäfperinneti
au? ber Oftfpweig ein gute? 3lrbeit?felb in ber SBeft»
fpweig. gcp fenne eine Slngapt oon Sltüttern, bie fämt»
(ip erflärten, ipren Kinbern entweber nur alte Singen
mitgeben gu woEen, ober bann gu oerlangeit, baß bie
SBäfpe gunt Steinigen peimgefpieft werbe, welp leßtere?
bop aup mit Koften oerbunbeit ift. Qp bitte um
freuitblipe Befauntgabe gentapter ©rfaprungen.

©ifvtgc ßefeetn In lt.

gtragc 5989: 2Ba§ finb ©ommerfproffen ©ibt
e? ein SÈittel, um biefelben uappattig gu oertreibeit,
opne baß e? ber gaut fpäblip ift? gür guten Bat
banft beften? CS-iue SlDonneutln.

tarage 5990: gp pabe ntip in bie uitangeneßme
Sageoerfeßt gefepeit, burp Berluft meine? ©elbtäfppeu?
famt gaprbiEet bie mir fofort angebotene gütfe eine?
mir unbefannten altern gerrn annehmen gu müffen.
®er gerr beforgte mir ein neue? BiEet, orbtiete ba?
5Eötig"e für mein ©epäcf unb erbat fip bie Slbreffe ber
gerrfpaft, gu welper ip reifte, um jemanb gunt Slb»
polen an ben Bapnpof gu befteEen. gp oentapm feinen
Stamen nipt, aber er fagte, baß er meine fünftige
gerrfpaft fenne unb gelegeittlip fomitten werbe, unt
ben au?gelegten Betrag oon berfelbett in ©mpfang gu
nepmen. gp pabe meine ®attte fofort oon bent Bor»
gefaEeiten in Kenntni? gefeßt unb ben gerrn genau
befprieben; er fpeint aber nipt gefannt gu feilt.
SBetpen ®eg fönnte icp einfplagen, um bie Abtragung
meiner ©pulb gu ermöglipen? gp war batttal? —
e? fittb jeßt apt Stage — fo fepr tn Slngft, baß ip
nipt einmal orbentlip gu banfen oerntopte. gür gütige
SBegleitung banft beften? ®me iunoc ßefetin.

Httüttorten.
(ttuf Jfrage 5977 : Sie ©emeinbett werben, nanteitt»

Up au? finangieEen ©rünben, lieber folpe Kranfett»
fpmeftern anfteEen, bie einem Berbanbe angepören.
gn ber iprioatfranfenpEege fäEt biefer ©runb oielfap
weg, unb ip weiß oiele BrlriHcutc. bie ißflegerinnen
oorgiepen, welpe fip etwa? freier bewegen fönnett.

3-t. 3K. tn ®.

cÄuf Jfrage 5978 : ©ang leinene, raupe gattbtiiper,
fogenannte ©anfepaut, finb im iftrioatgebraup bie
bauerpafteften. gn ©aftpöfen muß man wopl glatte?
©ewebe geben. 2tl?Küpepanbtüper nepme man guteftoff.

St. 3Ji. in ».
Jluf tirage 5979 : SJtan foEte benfen, baß burp

©inreibung mit gett, alfo in erfter Siitie mit Stoilette»
lanolin, folpe Seiben im ©otttmer leipt gu befeitigeit
wären; pilft ba? nipt, fo geigen ©ie bie ©ape 'mal
einem Slrgt. — SBafpen ©ie fip oieEeipt mit einer
fepr fparfen ©eife? — geben Slbettb mit Baßnt ein»

fpmieren wirb oielfap entpfoplen. gt. sm. in ».
^ttf 3*rage 5980: Dbtigationenrept 397b.. SBar

ber Beauftragte befugt, bie Beforguttg be? ©efpäfte?
einem britten gu übertragen, fo paftet er nur für ge»
porige ©orgfatt bei ber SBapl unb gnftruftion be?
britten. — ®a? iftbeutlip; felbft bann, wenn SBäfperin
ober ®apegierer nipt forgfältig gewefen wären, ftnb
©ie nipt paftbar ober erfaßpfliptig, fonbern bie ©igen»
tümerin pat felbft beit japegierer ober bie SBäfperin
gu belangen. gt. 3n. in ».

Jlnf 5-rage 5981 : @? ift eine leibige ©rfaprung,
baß man fip an ba? Beffere leipt gewöpnt unb folpe?
bann al? felbftoerftänblicp unb unabänbertip betraptet.
©ie paben fein gefeßtipe? Bept, über bie ©rrungen»
fpaft gu oerfügen, aber e? wäre fepr tpöript oott
gpretn üllanne, wenn er nipt einfepen würbe, toie fepr
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Grausame Wohlthäter.
Das Wort „Wohlthun ist eine Kunst" hat seine

volle Berechtigung, wenngleich es scheinen möchte,
als sei das Wohlthun ein gar leichtes Ding, wenn
man die nötigen Geldmittel an der Hand habe.
Zum Wohlthun gehört aber nicht nur Geld, sondern
es gehört dazu auch guter Wille, Beobachtung und
Erfahrung und vor allem aus feiner Herzenstakt,
welcher einer Wohlthat erst die rechte Form und
die rechte Weihe zu geben vermag. Wenn der
Herzenstakt fehlt, so kann die an sich größte Wohlthat

zur Beleidigung, ja zur offenen Grausamkeit
werden, ohne daß der „Wohlthäter" hievon eine
Ahnung hat.

Welch ein wahrhaft wohlthätiges Institut ist
z. B. nicht die auf gemeinnütziger Basis beruhende
Ferienversorgung erholungsbedürftiger Schulkinder,
doch welche Herzlosigkeit tritt hier zu Tage, wenn
die Kinder dabei als unterstützungsbedürftig und
arm, öffentlich an den Pranger gestellt werden.
Welche Unkenntnis des kindlichen Seelenlebens und
Empfindens gehört doch dazu, und die als
unterstützungsbedürftig und arm ausgefundenen, und für
die Ferienversorgung vorgemerkten Kinder mit dem
Vor- und Zunamen in dem überall aufliegenden
Zeitungsblatte auszuschreiben! Man mug sich

wirklich fragen, zu welchem Zweck dies geschehe.

Ein solches Ausschreiben kann in einem Rechenschaftsbericht

angehen, sonst aber ist es für das feinere
Empfinden verletzend, wie es denn keine größere
Grausamkeit geben kann, als einem harmlosen und
vertrauenden Kinde den Stempel der Armut und
der Abhängigkeit von der Laune der Begüterten
öffentlich auf die Stirn zu drücken. Das heißt
man: die an sich größte Wohlthal durch Taktlosigkeit
ins Gegenteil verkehren.

Ein schönes christliches Wort heißt: „Die linke
Hand soll nicht tviss.n, was die rechte thut." Unsere
Zeit aber heißt dies unpraktisch, sie sagt:

„Was nützen uns unsere Wohlthaten, wenn
wir sie nicht bekannt machen?"

Der gesundheitliche Wert des Lachens.
Der gesundheitliche Wert des Lachens findet

gewöhnlich keine genügende Beachtung, obgleich die
Behauptung, daß Kummer das Leben abkürzt und
Zufriedenheit es verlängert, fast wie ein Gemeinplatz

anmutet. Eine Statistik über diese Beziehung
zwischen der Lebensdauer und dem Frohsinn gibt
es allerdings nicht, aus ganz begreiflichen Gründen,
weil man doch schließlich nicht alles statistisch
ermitteln kann, wenn man auch schon vieles auf diesem
Wege zu erklären gesucht hat. Wenn man aber die

ganze Litteratur des ganzen Menschengeschlechtes
daraufhin durchsehen könnte, so würde man überall
finden, daß der Lebensfreude und geradezu der
geräuschvollen Heiterkeit ein gesundheitlicher Wert
aus einem dunklen Bewußtsein heraus zuerkannt
wird. Wer meistens mißmutig ins Leben sieht, hat
an dessen Verlängerung nicht viel Interesse, während
der Frohsinnige so lebt, als ob es überhaupt kein
Ende nehmen könnte. Eigentlich kann man gar nicht
umhin, an die stärkende Kraft des Lachens zu glauben ;
aber man hört es oft sagen, daß ein Mensch, der
nicht von Natur heiter veranlagt sei, sich nicht selber
dazu machen könne. Das mag nun doch nicht ganz
richtig sein, wenigstens würde mancher mehr frohe
Stunden haben, wenn er sie sich nur gönnte und
wenn er sich klar machte, daß er damit eine Lebenspflicht

erfüllt. Es ist eine von vielen Weisen
ausgesprochene Wahrheit, daß die Welt für jeden von
uns das ist, was wir in ihr sehen, und daraus
ergibt sich der große Wert der Anschauung, derzufolge
wir der Heiterkeit pflichtmäßig ein Recht auf uns
einräumen müssen. Die dauernde Unzufriedenheit
eines mürrisch veranlagten Menschen mag sehr wohl
zur Abkürzung seiner Tage führen, und es ist nur
ein gerechtes Urteil der Natur, daß sein frühzeitiges
Ende nicht viel Bedauern und keine lange Trauer
in seiner Umgebung hervorruft. Ein Mensch aber,
der lachen und mit seinem Lachen andere anstecken

kann, wird sein Leben erhalten und bei seinen
Freunden eine liebevolle Unterstützung in dieser
Absicht finden. Das Lachen in seiner wirklich
herzhaften Form ist auch geradezu ein Zeichen der
Gesundheit und nichts kann verkehrler sein, als wenn
die Leute sich einbilden, ein solches herzhaftes Lachen
vertrage sich nicht mit ihrer Würde, und auf dem
gedankenvollen Antlitz eines modernen Mannes oder
einer modernen Frau dürfe höchstens ein halbes
Lächeln erscheinen. Die Menschheit wird immer
mehr und mehr mit Ansprüchen an ihr geistiges
Können und mit gewichtiger Verantwortung belastet;
aber die Zeit zum Lachen sollte sich jeder nehmen,
und es steckt ein gutes Stück Wahrheit darin, wenn
ein großes ärztliches Fachblatt den Vertretern der
Heilkunde die Aufgabe stellt, ihre Patienten daran

zu erinnern und selbst dessen eingedenk zu sein,
daß die natürliche Heiterkeit als Lebenselixir wirkt
und daß „ein Lächeln auch das Gesicht der Weisheit
noch verklärt". D.-s.

Ein prolperierendes Frauenwerk.
Der kaufmännische Hülfsverein für weibliche Angestellte

zu Berlin gehört nach Ausweis des letzten
Jahresberichts zu den größten Fachvereinigungen Deutschlands:

denn er zählt über 13,000 Mitglieder in allen
Teilen des Deutschen Reiches. Als Jnreressenvertretung
der deutschen Handlungsgehiilfinnen hat er stets in
vorderster Reihe gestanden, wenn es galt, die Lage der
kaufmännischen weiblichen Angestellten zu' verbessern.
So ist z. B. die am 1. April in Kraft getretene
Verordnung, wonach dem Verkaufspersonal Sitzgelegenheit
gewährt werden muß, auf seine Anregung zurückzuführen.

Die Stellenvermittelung des Vereins, die sich

auf Comptoir- und Verkausspersonal erstreckt, ist von
hervorragender Bedeutung, es wurden im Jahre 1900
etwa 3500 Stellen vermittelt. In Berlin unterhält
der Verein eigene kaufmännische Bildungsanstalten, die
von nahezu 700 Schülerinnen besucht werden. Sein
alljährlich an die Geschäftsinhaber versandtes
Rundschreiben, in dem um Gewährung von Sommerurlanb
an die Angestellten gebeten wird, hat auch im
abgelaufenen Jahr einen guten Erfolg gehabt. Das Vereinsorgan

„Mitteilungen für weibliche Angestellte" erfreut
sich eines guten Ansehens wegen des sachlichen Tones,
indem dort Standes- und Fachfragen behandelt werden.
Seinen Mitgliedern gewährt der Verein unentgeltlichen
Rechtsrat und wo nötig auch Rechtshttlfe.
Unterstützungen und Darlehen sind im vergangenen Jahre
über S000 M. bewilligt worden. Der Verein gehört
dem deutschen Verband kaufmännischer Vereine und
dem deutschen Verband für das kaufmännische
Unterrichtswesen an.

Ein abfälliges Urleil über die Sammel-
wul der Kinder.

In hellen Scharen strömt jetzt alt und jung ins
Freie, von neuem erwacht der Wandertrieb, von neuem
erwacht in unserer Jugend auch noch ein anderes:
Die Sammellust. Ueber die Wiesen laufen die Buben
mit großen Netzen den bunten Faltern nach, in den
Büschen suchen sie nach Käfern, am Hang werden
die Pflanzen für das Herbarium ausgerissen, am
Teich stehen andere und jagen nach Molchen und
Fischen für das Aquarium. Ist das nötig oder auch

nur richtig? Hat es irgendwelchen pädagogischen Zweck

In sehr energischer Weise spricht sich Professor Ule in
der „Natur" gegen die Sammelwut der Kinder aus.
„Wo wissenschaftlicher Forschungsdrang den Gelehrten
Pflanzen, Schmetterlinge und Käfer sammeln läßt, da
hat die Sache Berechtigung. Unsere Schulkinder
sammeln aber nicht aus wissenschaftlichem Eifer, sondern
einfach aus Nachahmungssucht. Hans sammelt, ergo
muß Max das Gleiche thun. Dabei ist der Lehrwert
der Sammlungen gleich Null. Die Abbildung eines
Schmetterlings oder Käfers zeigt den Kindern genau
dasselbe wie das tote Tier. Ebenso ist es durchaus
überflüssig, daß der Junge ein Herbarium anlegt. Führt
die Kinder hinaus in Wald und Feld — sagt Ule —
und zeigt ihnen da die Pflanze an ihrem natürlichen
Standort, umgeben von allem, was um sie herum
wächst und lebt. Sie lernen dort mehr, als an den

getrockneten Exemplaren des Herbariums, das nach
den Schuljahren ebenso wie Schmetterlings- und
Käfersammlung gewöhnlich in die Rumpelkammer wandert.
Das Sammeln verroht die Kinder außerdem. Wenn
der Gelehrte dem Schmetterling den Kopf eindrückt
und ihn auf eine Nadel spießt, wenn er die Käfer mit
Aether tötet, so geschieht das im Dienst der Wissenschaft;

die Kinder aber stumpft es ab, sie werden
gefühllos gegen die Qualen der stummen Kreatur. 'Das
Kind soll Hochachtung haben vor den Geschöpfen
Gottes, aber nicht zu kindischen Vergnügen martern.
Ebenso wenig sollen vernünftige Eltern bei ihren
Kindern Eidechsen und sonstiges Getier dulden. Es
macht den lieben Kleinen ja allerdings „Spaß", von
der Landpartie solch ein Spielzeug mitzubringen. Zum
Spaß und zum Spielzeug sind die Tiere aber nicht da.
Eiersammlungen sind erst recht zu verwerfen; dem
Jungen, der Vogeleier „sammelt", d. h. auf deutsch sie

den Vögeln stiehlt, gehören ein par Maulschellen, aber
nicht ein Lob für seinen Wissensdrang.

Sprechsaal.

^ Fragen.
In dieser Iiuvrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stcllenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 5985: Welches ist das beste System, die
sich im Haushalt ergebenden Abfallstoffe in gesundheitlicher

Beziehung unschädlich zu machen? Ich erblicke
in der Ansammlung dieses Unrates im Hause eine
große Gefährde. Es sind fünf Familien unter einem
Dache. Die Abfallbehälter werden einmal per Woche
geleert. Da sie aber in der Küche stehen müssen,
verbreiten sie bei der Sommerhitze einen sehr schlechten
Geruch, indem die Gemüseabfälle und Reste von Speisen
rasch in Gärung übergehen. Ich wollte die Kübel zuerst
in den Keller beordern, allein die Dienstmädchen der
obern Etagen wollen dies nicht annehmen. Es ist kein

Hofraum beim Hause, wo man die Kübel aufstellen
könnte, und im Vorgärtchen geht dies nicht an; somit
bin ich als Hausbesitzerin wirklich in Verlegenheit, wie
ich die Sache anordnen könnte. Wie hätt mau es in
ärztlichen Häusern z. B. in diesem Punkt Für gütige
Auskunft dankt bestens Eine cifr!g- L-s-- ».

Krage 598t! : Ist es nicht ein krankhafter Zustand,
wenn eine junge Person ihre Sympathien und
Antipathien in kurzer Frist fortwährend wechselt? Mein
Sohn hat Bekanntschaft mit einer jungen Tochter, die
mich zu Zeiten in der Weise mit Besuchen überhäuft,
daß sie für acht und zehn Tage lang beständig in
liebenswürdigster Weise bei mir ist, ohne einen anderen
Zweck, als den der Unterhaltung; dann vergehen wieder
Monate, ohne daß ein Besuch erfolgt, trotzdem wir
am selben Ort wohnen. Mich freut ja diese zu Tage
tretende Anhänglichkeit sehr, aber anderseits macht sie

mir Bedenken; denn die Sache erscheint mir so

ungeordnet, und währenddem die Tochter bei mir lacht
und scherzt und plaudert, nimmt sie keine Arbeit vor;
es scheint mir, daß dann der Trieb zur Arbeit fehlt,
und das macht mich besorgt. Mein Sohn hat sich

glücklicherweise noch nicht erklärt, und ich meine, es sei
sehr geboten, vorher ernstlich zu prüfen. Wie denken
andere hievon?

Krage 5987: Ich habe die Sorge für die
Ausbildung einer jungen Nichte übernommen, welche Lust
hat, an einem großen Fremdenort Verkäuferin zu werden.
Ich hätte Gelegenheit, sie in ein Ladengeschäft zu
placieren, wo sie die französische und die italienische
Sprache erlernen könnte, und die Bedingungen würden
mir sehr zusagen. Es wird mir aber von einer Seite
gesagt, die italienische Sprache komme nur sehr selten
zur Verwendung, und es sei richtiger, das Englische
zu erlernen. Verhält sich dies wirklich so? Es würde
mir leid thun um die schöne Lerngelegenheit, wo das
Mädchen zudem Kost und Logis verdienen könnte, so
daß mir nur die Auslagen für die Bekleidung bliebe.

Tante U. in N.

Krage 5988: Woher kommt es wohl, daß in der
französischen Schweiz die Wäsche so grau und
verdorben wird? Es wird dort behauptet, die Schuld
liege an einer eigentümlichen Beschaffenheit des Wassers.
Ich möchte gerne wissen, ob sich dies so verhält. Im
anderen Fall fünden wohl fachtüchtige Wäscherinnen
aus der Ostschweiz ein gutes Arbeitsfeld in der
Westschweiz. Ich kenne eine Anzahl von Müttern, die sämtlich

erklärten, ihren Kindern entweder nur alte Lingen
mitgeben zu wollen, oder dann zu verlangen, daß die
Wäsche zum Reinigen heimgeschickt werde, welch letzteres
doch auch mit Kosten verbunden ist. Ich bitte um
freundliche Bekanntgabe gemachter Erfahrungen.

Eifrige Leserin in U.

Krage 5989: Was sind Sommersprossen? Gibt
es ein Mittel, um dieselben nachhaltig zu vertreiben,
ohne daß es der Haut schädlich ist? Für guten Rat
dankt bestens Eine Abomi-Iltin.

Krage 5999: Ich habe mich in die unangenehme
Lage versetzt gesehen, durch Verlust meines Geldtäschchens
samt Fahrbillet die mir sofort angebotene Hülfe eines
mir unbekannten ältern Herrn annehme» zu müssen.
Der Herr besorgte mir ein neues Billet, ordnete das
Nötige für mein Gepäck und erbat sich die Adresse der
Herrschaft, zu welcher ich reiste, um jemand zum
Abholen an den Bahnhof zu bestellen. Ich vernahm seinen
Namen nicht, aber er sagte, daß er meine künftige
Herrschaft kenne und gelegentlich kommen werde, um
den ausgelegten Betrag von derselben in Empfang zu
nehmen. Ich habe meine Dame sofort von dem
Vorgefallenen in Kenntnis gesetzt und den Herrn genau
beschrieben; er scheint aber nicht gekannt zu sei».
Welchen Weg könnte ich einschlagen, um die Abtragung
meiner Schuld zu ermöglichen? Ich war damals —
es sind jetzt acht Tage — so sehr in Angst, daß ich
nicht einmal ordentlich zu danken vermochte. Für gütige
Wegleitung dankt bestens Ein- jung- L-s-rw.

Antworten.
Auf Krage 5977 : Die Gemeinden werden, namentlich

aus finanziellen Gründen, lieber solche
Krankenschwestern anstellen, die einem Verbände angehören.
In der Privatkrankenpflege fällt dieser Grund vielfach
weg, und ich weiß viele Privatleute, die Pflegerinnen
vorziehen, welche sich etwas freier bewegen können.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5978 : Ganz leinene, rauhe Handtücher,
sogenannte Gänsehaut, sind im Privatgebrauch die
dauerhaftesten. In Gasthöfen muß man wohl glattes
Gewebe geben. Als Küchehandtücher nehme man Jutestoff.

gr. M. in «.
Auf Krage 5979 : Man sollte denken, daß durch

Einreibung mit Fett, also in erster Linie mit Toilettelanolin,

solche Leiden im Sommer leicht zu beseitigen
wären; hilft das nicht, so zeigen Sie die Sache 'mal
einem Arzt. — Waschen Sie sich vielleicht mit einer
sehr scharfen Seife? — Jeden Abend mit Rahm
einschmieren wird vielfach empfohlen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5989: Obligationenrecht 3970. War
der Beauftragte befugt, die Besorgung des Geschäftes
einem dritten zu übertragen, so haftet er nur für
gehörige Sorgfalt bei der Wahl und Instruktion des
dritten. — Das ist deutlich; selbst dann, wenn Wäscherin
oder Tapezierer nicht sorgfältig gewesen wären, sind
Sie nicht hastbar oder ersatzpflichtig, sondern die
Eigentümerin hat selbst den Tapezierer oder die Wäscherin
zu belangen. F-, M. w B.

Auf Krage 5981: Es ist eine leidige Erfahrung,
daß man sich an das Bessere leicht gewöhnt und solches
dann als selbstverständlich und unabänderlich betrachtet.
Sie haben kein gesetzliches Recht, über die Errungenschaft

zu verfügen, aber es wäre sehr thöricht von
Ihrem Manne, wenn er nicht einsehen würde, wie sehr
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ba§ Eiedjt auf Qfirer ©eite ift. AEe Bierteljapre foUen,
roenn aud) niept ber gauge Unterfcpieb, fo bod) roenig»
ftenS 500 gr. ginëtragenb angelegt roerben, bamit @ie

gu einem Seinen Capital fotnmen, bas ©ie fpäter nur
gu nötig paben roerben. gr. an. in ».

JVnf garage 5982: ©ie finb gu nieptê oerpflid)tet.
©epr päitfig ijeilen partnädige gupleiben beim 33atfup=
gepen, unb id) bin nocp gar nid)t überzeugt. ba& biefeS
unb nicEjt irgenb ein anberer llmftanb bie Berfcplinnne»
rung perbeigcfüprt pat. EJlögen ©ie ben Seuten irgenb
ein ©efdjenî madjen, fo roid id) 3pr guteS §erg nictjt
gurüdpalten. SEtjun ©ie ba§ bann aber lieber erft bei

3prer 2lbreife. gt. an. tn ».

.Auf jStrage 5983: Epe ©ie ben Babeofen aufs
fteHen, müffen ©ie ba§ Sofal ber Baupoligei (geuer»
fei)au) geigen ; id) benïe aber ïaitm, bag ©ie bie Be»

rotlligung gum Auffteüen erhalten, ^ebenfalls mühte
ber Dfen auf einer Steinplatte ftetjeu. gt. an. in ».

Auf jîitage 5984: ©latte Aidelfacpen pupt man
mit ©alatöl itnb gefd)lemmter treibe. EJÎatt fei aber
fepr auf ber .Çrnt, bah feine feparfen Sftufcpclftiide in
ber treibe finb : bie mürben üble Kritje mad)en.

gt. m. in ».

-T. »X* *sl/* *sL* *\i* »sL» *sL"

gteuiffeton.

gte l^nftonactn*
Ergäplung non 31. ©. @.

§(5ortfe6utt0.)
attba patte fiep in intern Stühren fo pei»

mifcp eingerichtet, baS neu pingugefornmene
Bianino unb bie fleine Staffelei »erliefen
bem ©angen fo üolltommen ben Gparatter

eines StubiergimmerS, bah bie jugenblidje Bemop»
nerin eS gulept fcpmerglicp empfand, wenn fie auf
furge Seit hinab in bie eleganten, reiebgefebmiieften

Simmer fteigen muhte. ®aS Ergebnis ber Prüfung
batte fie grau üon Singen fo befebeiben »ie möglich
mitgeteilt; ihre ©cbilberung erftreefte fieb nur auf
bie SBorte: „3<p bin in b'te erften Staffen gefommen."
EJtepr hielt fie nicht für nötig —, Sud) fragte auch

nichts weiter, befto febärfer mufterten ihre Augen
bie febr fcblicbte Steibung ber Benfionärin, bie fo

gar nicht im Einflang ftanb mit bem ScpönpeitS»
ftntt beS oerwöbnten £>auSpertn; fie befebtoh, ber
Sache fo fcpneE »ie möglich abguhelfen.

SBanba tarn einft um bie EJtittagftunbe nach

§aufe, als fie bie Equipage beS BrofefforS Cor
bem ®reppenpauS halten fap; Sucp oerlieh gerabe
ben SBagen unb winfte baS junge EJtäbcpen gu fich

heran, „föier, meinSinb, halten Sie biefeS einmall"
®amit brüdte fie SBanba bret bis oier umfangreiche
Bafete in ben 3lrm unb biefe fie, ihr biefelben in
ben Salon neben beS BrofefforS ArbeitSgimmer
oorantragen. SBanba leiftete ber Aufforderung
fcpmeigenb goîge; fie betrat gum erftenmal biefen
mit allem SupuS auSftaffierten Elaum, aber eS

»utbe ihr unheimlich inmitten biefer Bracht, fie
hatte »eber 3lugen für bie golbfchimmernben ®apeten,
noch Bewunderung für bie rofenburepmirften EJtöbel,

— baS glatte Büfett lieh ihren guh unfieper geben,
unb aus bem mächtigen fßfeilerfpiegel ftarrte ihr
bie eigene dürftige ©eftalt »ie ein fch»arger, päh=

lieber gleden in bem ©lafe entgegen.
EJtit etroaS oftentiöfer Sebenbigfeit trat grau

üon Singen endlich ein; fie batte £>ut unb 2Jîantel

abgelegt unb reichte SBanba banfenb bie fein be»

handfepupte ,£anb.
„3cp habe 3bnen etroaS föübfdpeS mitgebracht,

mein Sinb, et»aS febr £>übfdpeS — fepen Sie nurl"
®amit löfte fie eines ber Bafete, unb ein tief»
blauer, feiner SBoEenftoff quoll bem überragten
EJläbcpen entgegen. „SBie gefällt 3pnen baS?"

„Sehr gut!" antwortete SBanba ahnungslos.
„33ebalten Sie bie Utobe alfo, ich toill 3hnen

ein ©efepent bamit machen," fagte grau Don Singen,
fid) gu einem anbern Sßatet »enbenb. „pterin he»

finbet fich eiu fleiner SBintermantel."
SBanba ftarrte bie freigebige ®ame erftaunt erft,

bann erfd)roden an. „ÜJtir wollen Sie baS alles
fchenfen?"

„9tatürlidh 3h"®n — wem benn fonftl"
„Unb fchenfen »oEen Sie eS mir?" fragte

SBanba tief errötenb, als fei ihr plöfclid) ein un»
liebfameS SSerftänbniS aufgegangen.

„®e»ih, gemifs! EJtachen Sie feine Umftänbe,
baS Sleib wirb 3hnen febr gut fielen," entgegnete
Sud) ungebulbig. Sie woEte eS bem jungen EJläbcben
»ieber in ben Slrm legen, als fte mit Erftaunen
gewahrte, »ie SBanba fanft gwar, aber energifdj
baS ©efdhenf gurüdtegte. unb ipr bann fo fragenb
in bie 2lugen fab, bah bie gewanbte grau beinahe
in ißerlegenbeit geraten wäre.

„3ch banfe 3h"en für 3hre ©üte, gnäbige grau,
aber annehmen fann ich biefelbe nicht."

„SBie, Sie weifen meine ©aben gurüd?" fragte
Such, höchft unangenehm überraf^t.

„3^ muhl EJtein Sartgefühl, nennen Sie eS

audh Ehrgefühl, gebietet mir, alfo gu haubeln. SBenn

mir jemanb ein ©efdhenf anbietet, fo muh ich baS»

felbe wohl als einen SiebeSbeweiS, als ein Seidjen
ber Qufriebenheit ober ®anfbarfeit anfehen. SBomit
aber hätte ich biefe ©oben oerbient, gnäbige grau?
9Jlein furger Aufenthalt fann 3huen nimmermehr
bie Uebergeugung aufgebrängt hüben, bah ich fo
oieler ©üte wert feil Sie wiffen ja nicht einmal,
ob ich auch banfbar fein fannl BieEeidjt entfprang
3hr SBunfd), midh gu erfreuen, bem ©ebanfen an
meine Armut. — Sie glaubten midj unglücfliih,
»eil ich inmitten biefer Bradjt gar fo fdEidjt, faft
ärmlich baftefje. — Sie wähnten mich fch»ad) genug,
mit meinem ©efehief gu hubern, weil eS mir ©lang
unb Eteidjtum oerfagte. SBenn Sie alfo gebadjt
haben, gnäbige grau, fo laffen Sie mich 3h«en
banfen aus ber güEe meines hergenS- idh barf
gwar nichts oon biefen ©aben annehmen, aber eS

mürbe mir boch unbefchreiblidj wohl thun, fo Diel
unoerbiente ®eilnaljme empfangen gu hüben. 3n
biefem gaEe heben Sie bie Sachen für mich uuf,
ich werbe mich inftänbigft bemühen, mir 3hte Siebe
gu erwerben. Unb wenn ich mir einft fagen fann,
bie EJtenfdhen, bie in bir eine Saft faljen, hüben
bid) lieb gewonnen, weil bu treu gu ihnen geftanben
haft — bann, gnäbige grau, bieien Sie mir bie
©efdjenfe nodfj einmal an, Sie werben feljen, »ie
bantbar idh biefelben alSbann aus 3hrer §anb
empfangen werbe."

Sie hutte fdjneE unb mit »atmer Öetonung ge»
fprochen ; als fie fdpwieg, legte grau Don Singen
mifjgeftimmt bie fßafete auf ben ®ifch gurüd. Sie
fuchte augenf^einiieh nach einer paffenben Erwibe»
rung unb gürnte bem jungen fMbcfjen weniger als
ihrem Sruber, ber fie abermals in biefe unange»
nehme Situation hineingebrängt hatte, gaft fchärate
fie fid) jept, ben wahren ©runb ihrer greigebigfeit
gu nennen, hoch was half baS Sögern — gefdjehen
muffte eS einmal, alfo frifdj gewagt.

„9Jtein liebes Einb, Sie betrachten bie Sadje
Don einem aügu fubjeftioen Stanbpunft," begann
fie möglidjft gemeffen. „Es liegt mir feljr fern,
3hcem Selbftgefühl gu nahe gu treten —"

„©näbige grau," bat SBanba fchüdjtera, „eS
War nidjt meine Abfielt, Sie gu bele bigen."

„©emi^uichtl ®ennoch müffen Sie jept einmal
mit meinen Augen feljen. Schauen Sie fich einmal
in biefen Eläumen um; »aS fäEt 3hnen oor aEen
®ingen ins Auge? Spmmetrie, ©efdjmad unb
garbenharmonie, nicht wahr? Et un rieten Sie ein»
mal 3hre Aufmertfamfeit auf 3h*e eigene fßerfon —"

SBanba atmete tief auf, eine ®h*äne woEte bem
brennenden Auge entquellen, aber fie unterbrüdte
biefeS SdjmergenSgeicpen gewaltfam, nur ihre Sippen
preisten fich unwiEfürlich fefter aufeinanber. 3n
biefem EJtoment fam bie alte, wilbe Etegung wieber
über fie, bafj fie hätte hinauseilen mögen aus biefem
£>aufe beS EigenbünfelS, bafe fie bem mitleiblofen
SBeibe hätte gurufen mögen: „3ch baffe Eud) unb
bie Suft, bie 3fjt atmet I" Aber eS mar nur eine
flüchtige SBaEung, bie ihr biefe finfteren ©ebanfen
ins ©ehirn trieb, — fie tonnte »ieber fpredjen,
ruhig unb gefafjt, als fei nichts Arges gwifdhen
ihnen oorgefaEen.

„3ch glaube Sie gu Derftehen, gnäbige grau,
unb war einen Augenblid thöricht genug, mich
baburch gefränft gu fühlen. 3d) weiß es am beften,
idh flehöre nicht hieher — biefe foftbaren ©emächer
ftimmen fdjlecht gu meinen geringen EJtitteln. Elber
baS ift feine Sdjanbe, gnäbige grau; eS fönnte
jebodj ein häfeliche? Vergehen genannt werben,
wenn ich biefeS febmarge Sîleib aus Eitelfeit mit
einem befferen üertaufd)te, welches in feinem Ein»
flang gu meinen EJÎitteln ftänbe. 3dj bitte Sie
herglich, midh nicht mifjguoerfteben l ®ie bunflen
garben finb 3h«en unangenehm; gut, ich werbe
mich bemühen, mich möglichft halb nadj 3hrem ®e»
fchmad gu fleiben. 33iS bahin überfeljen Sie freunb»
lieh mein häfjlidjeS Aeu^ere — wenn Sie in meinem
bergen lefen fönnten, gnäbige grau, fo würben
Sie über meinem guten SBiEen baS fdjwarge Sfleib
balb üergeffen."

Ein fcharfeS Etäufpern in ber Etebenftube be»

lehrte SBanba über bte gefährliche Etäjhe Egon
Arembergs, aber fie mar gu fittlich entrüftet, um
ihren Sßetniger augenbltdlich gu fürchten. Unb Sucp
Etach furgem Sd)»anfen fiegte ihr Weiches, wenn
auch oberflächliches ©emüt ; üerföljnt reichte fie bem
jungen EJtäbdjen ihre ^anb unb fagte leichthin:
„3hie Steibung geniert mich weniger, als meinen
löruber, liebes Sinb l SBaS mich anbetrifft, fo finbe
ich, baé 3huen bas fdj»arge Sleib gang gut fteljt."

„3ch »iE gemi& Derfuchen, möglich hübfdj aus»
gufehen," Derficherte SBanba bereitmtEig.

3n biefem EJtoment trat ber ®iener ein unb
überreichte ber jungen grau ein jaSminbuftenbeS
SöiEet, »eldpeS auf bem Siegel eine ftolge ©rafen»
frone geigte. Sucp nahm eS wohlgefäüig an fich;
fie fümmerte fich flar nicht barum, bafe SBanba
wie auf Sohlen ftanb, benn in ber ®ljüre linfS
tonnte jeben Augenblid ber fjßrofeffor erfcheinen,

ber EJlann, ber es förmlidp barauf abfalj, ihr hen
Aufenthalt in feinem .jjaufe fo unangenehm wie
möglich 8U madpen. „Unb er ift feige genug, fich
ftetS beS EJtunbeS feiner Sdjmefter gu bebienen,"
jagte fie bei fidj, unb ihre roten Sippen träufelten
fiih Derâdhtlidp.

„®aS ift eine wiEfommene 23otfd)aftl" rief grau
Don Singen mit leudjtenben Augen. ,,3dj mu& Sie
einige Sefunben Derlaffen, liebfleS Stnb, erwarten
Sie midp hier l" Sie Derfdhwanb im anftojjenben
©ema^. Etadp geraumer ßeit (ehrte fie ebenfo freubig
mit einem Sriefcpen gurüd, »elcpeS fie bem ®iener
als Antwort überreidpte.

„SBir paben foeben Don ber ©räfin Söentheim
eine Einlabung gur Soiree erhalten — eS ift bieS
eine unferm §aufe eng befreundete gamilie. ®ie
alte ©räfin hat bie StebenSmürbigfeit gehabt, auep
3prer gu gebenfen, unb läfet 3hnen butep mich bie
Aufforderung gugepen. ES Derftept fiep Don felbft,
bap @ie 3pre natürlidpe SBefangenpeit überwinden
unb bie gute ©elegenpeit benupen, 3Pre ®ournüre
gu Derooüfommnen."

SBanba fagte gu. — Adp, wie gern pätte fie
biefe SiebenSmürbigfeit ber fremden ©räfin entbehrt!

„®arf idp mi^ für biefen EEittag auf meine
Stube gurüdgiepen?" bat fie leife. „®ie ®peorie=
ftunbe beginnt peute etwas früper als gewöpnlicp."

„©ewife Unb nod) eins, liebes Sinb — eS foE
bieS gwar noep ©epeimniS bleiben, 3pnen aber,
bie Sie in unferm .jjaufe näper ftepen, dürfte bie
EJlitmiffenfdjaft angenepm fein. Sie werben" —
Sucp fïûfterte baS golgenbe oorfidjtig unb nidpt
opne ©enugtpuung iprer Scpuphefoplenen ins Opr —
„Sie »erben peute abend bie Snfelin ber ©räfin
^Bentheim, Somteffe §eloife, fennen lernen, meines
SruberS gutitnfiige iöraut."

Sie winfte bem jungen EJtäbcpen freunblidp gu
unb oerfdjmanb abermals in bem ArbeitSgiramer
beS ffkofefforS.

4.

ES war ein ©lüd, ba& SBanba gerabe an bie»

fem ®age mit häuslichen Arbeiten faft überbürdet
war, benn fonft wären ipr bie wenigen Stunden
bis gum Anfleiben mopt qualooE wie bie ©naben*
frift oor ber Einrichtung oeifXoffen. So aber durfte
fie fid) feinen Augenblid beS EtadjbenfenS gönnen.
ES würbe bunfel, fie günbete bie Sampe an, bie
geber glitt gauberfchneE über baS Rapier — bald
war bie Arbeit ooEenbet, — noch eine fleine 3dt-
®ie Upr über bem Sofa patte längft bie fiebente
Stunde angefcplagen ; SBanba merfte eS niept, —
erft als ber 3e'ger auf halb aept Upr ftanb, fupr
fie erfeproden oon iprer Sdpreiberei auf. 3ept galt
eS, gefdpwinb gu fein, bie fepönen, braunen 3öpfe
muhten noch einmal geflochten werben — da, ging
nidpt unten fepon bie ®pür? Sie lieh bie beiden
fdpweren gledpten eilig loS und warf baS fcpwarg»
feibene Sleib — ein ©efdjent iprer Butin — über ;
ein poper Stuartfragen, gefältelte EJtanfdjetten unb
ein fleineS golbeneS Sreug bildeten ipren gangen
Sdpmud unb wurden im gluge angelegt, benn
unten fuhr bereits ber SBagen Dor.

®er ®iener flopfte an bie ®pür. SBanba löfdpte
Dorficptig bie Sampe unb ging bie ®reppe pinab.
Auf dem Hausflur ftanb baS ©efepmifterpaar gum
Etnfteigen bereit, — Sucp in mattgelber Seide, ben
Samtmantel leicpt über bie Schulter geworfen. —
SBanba erwiderte ben ftummen ©ruh beS ffkofefforS
mit Eergflopfen ; aep, wenn fie boep pätte gu .yaufe
bleiben dürfen. 33eim Einfteigen fepte fie fiep be»

fepeiben auf ben Etüdfip, aber eine beftimmte &anb»
hewegung beS BrofefforS wies ipr ben Btup neben
grau Don Singen an, unb fort roEte ber SBagen.

®ie gabrt dauerte nidpt lange. Unterwegs maepte
Sucp fiep bittere Borwürfe, ben Angug iprer Ben»
fionärin niept einer Eteoifion unterworfen gu paben,
— bodp daran war nidptS mepr gu ändern. Ueber
teppicpbelegte Stufen fepritten fte ben inneren ®e=

mädpern beS Eotel Bentheim gu, ber B^ofeffor feine
Scpwefter am Arme füprenb, — SBanba wie eine
Derfdpücpterte ®aube pinterbrein. ®ie glügeltpttren
öffneten fidp, eine blendende föefle ftraplte ben Ein»
tretenden entgegen, unb eine »arme, blumenburcp»
duftete Suft napm fie auf. ®er erfte Einbrud war
überwältigend ; baS junge EJtäbcpen pielt fiep frampf»
paft hinter grau Don Singen unb lieh fiep willig
Don deren ftolg raufepenber Schleppe bebeden. SBie

armfelig, wie unbedeutend fam fie fiep oor.
®a wurde plößlicp bie Bortiere gurüdgefdplagen,

unb eine junge ®ame erfepien in bem blauen
Etapmen. Eticpt fo balb patte fie baS ©efepmifter»
paar bemerft, als fie, lebpaft grühenb, auf baSfelbe
gueilte, opne SBanba eines BlideS gu würbigen.
Somteffe Eeloife, benn fie war eS, lieh ipre gange
SiebenSmürbigfeit auf bie Sdpmefter ipreS Ber»
eprerS auSftrömen; fie fagte ipr taufenb Scpmeicpe»
leien über ipr gutes AuSfepen, lieh fiep Don Egon
Aremberg lücpelnb bie .§anb füffen, unb bulbete eS,
bah er biefelbe einen furgen Augenblid begtühenb
in ber feinen pielt. (gortf. folgt.)

Buchbruderei SElerfur, ©t. ©aEen.
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das Recht auf Ihrer Seite ist. Alle Vierteljahre sollen,
wenn auch nicht der ganze Unterschied, so doch wenigstens

500 Fr. zinstragend angelegt werden, damit Sie
zu einem kleinen Kapital kommen, das Sie später nur
zu nötig haben werden. Fr. M. in B.

Auf Aragc 5982: Sie sind zu nichts verpflichtet.
Sehr häufig heilen hartnäckige Fußleiden beim Barfußgehen,

und ich bin noch gar nicht überzeugt, daß dieses
und nicht irgend ein anderer Umstand die Verschlimmerung

herbeigeführt hat. Mögen Sie den Leuten irgend
ein Geschenk machen, so will ich Ihr gutes Herz nicht
zurückhalten. Thun Sie das dann aber lieber erst bei

Ihrer Abreise. Fr. M. in ».

Auf Iírage 5S83: Ehe Sie den Badeofen
aufstellen, müssen Sie das Lokal der Baupolizei (Feuerschau)

zeigen; ich denke aber kaum, daß Sie die
Bewilligung zum Aufstellen erhalten. Jedenfalls müßte
der Ofen auf einer Steinplatte stehen. Fr. M. in ».

Auf Arage ',984: Glatte Nickelsachen putzt man
mit Salatöl und geschlemmter Kreide. Man sei aber
sehr auf der Hut, daß keine scharfen Muschclstücke in
der Kreide sind; die würden üble Kritze machen.

Fr. M. In ».

Jemlleton.

Die N^nstonärin.
Erzählung von A. E. S.

5
(Fortsetzung.)

hatte sich in ihrem Stäbchen so hei-
misch eingerichtet, das neu hinzugekommene
Pianino und die kleine Staffelei verliehen
dem Ganzen so vollkommen den Charakter

eines Studierzimmers, daß die jugendliche Bewohnerin

es zuletzt schmerzlich empfand, wenn sie auf
kurze Zeit hinab in die eleganten, reichgeschmückten

Zimmer steigen mußte. Das Ergebnis der Prüfung
hatte sie Frau von Lingen so bescheiden wie möglich

mitgeteilt; ihre Schilderung erstreckte sich nur auf
die Worte: „Ich bin in die ersten Klassen gekommen."
Mehr hielt sie nicht für nötig —, Luch fragte auch

nichts weiter, desto schärfer musterten ihre Augen
die sehr schlichte Kleidung der Pensionärin, die so

gar nicht im Einklang stand mit dem Schönheitssinn

des verwöhnten Hausherrn; sie beschloß, der
Sache so schnell wie möglich abzubelfen.

Wanda kam einst um die Mittagstunde nach

Hause, als sie die Equipage des Professors vor
dem Treppenhaus halten sah; Lucy verließ gerade
den Wagen und winkte das junge Mädchen zu sich

heran. „Hier, mein Kind, halten Sie dieses einmal!"
Damit drückte sie Wanda drei bis vier umfangreiche
Pakete in den Arm und hieß sie, ihr dieselben in
den Salon neben des Professors Arbeitszimmer
vorantragen. Wanda leistete der Aufforderung
schweigend Folge; sie betrat zum erstenmal diesen

mit allem Luxus ausstaffierten Raum, aber es

wurde ihr unheimlich inmitten dieser Pracht, sie

hatte weder Augen für die goldschimmernden Tapeten,
noch Bewunderung für die rosendurchwirkten Möbel,
— das glatte Parkett ließ ihren Fuß unsicher gehen,
und aus dem mächtigen Pfeilerspiegel starrte ihr
die eigene dürftige Gestalt wie ein schwarzer,
häßlicher Flecken in dem Glase entgegen.

Mit etwas ostentiöser Lebendigkeit trat Frau
von Lingen endlich ein; sie hatte Hut und Mantel
abgelegt und reichte Wanda dankend die fein
behandschuhte Hand.

„Ich habe Ihnen etwas Hübsches mitgebracht,
mein Kind, etwas sehr Hübsches — sehen Sie nurl"
Damit löste sie eines der Pakete, und ein
tiefblauer, feiner Wollenstoff quoll dem überraschten
Mädchen entgegen. „Wie gefällt Ihnen das?"

„Sehr gut!" antwortete Wanda ahnungslos.
„Behalten Sie die Robe also, ich will Ihnen

ein Geschenk damit machen," sagte Frau von Lingen,
sich zu einem andern Paket wendend. „Hierin
befindet sich ein kleiner Wintermantel."

Wanda starrte die freigebige Dame erstaunt erst,
dann erschrocken an. „Mir wollen Sie das alles
schenken?"

„Natürlich Ihnen — wem denn sonst I"
„Und schenken wollen Sie es mir?" fragte

Wanda tief errötend, als sei ihr plötzlich ein un-
liebfames Verständnis aufgegangen.

„Gewiß, gewiß! Machen Sie keine Umstände,
das Kleid wird Ihnen sehr gut stehen," entgegnete
Lucy ungeduldig. Sie wollte es dem jungen Mädchen
wieder in den Arm legen, als sie mit Erstaunen
gewahrte, wie Wanda sanft zwar, aber energisch
das Geschenk zurücklegte. und ihr dann so fragend
in die Augen sah, daß die gewandte Frau beinahe
in Verlegenheit geraten wäre.

„Ich danke Ihnen für Ihre Güte, gnädige Frau,
aber annehmen kann ich dieselbe nicht."

„Wie, Sie weisen meine Gaben zurück?" fragte
Lucy, höchst unangenehm überrascht.

„Ich muß! Nietn Zartgefühl, nennen Sie es

auch Ehrgefühl, gebietet mir, also zu handeln. Wenn

mir jemand ein Geschenk anbietet, so muß ich
dasselbe wohl als einen Liebesbeweis, als ein Zeichen
der Zufriedenheit oder Dankbarkeit ansehen. Womit
aber hätte ich diese Gaben verdient, gnädige Frau?
Mein kurzer Aufenthalt kann Ihnen nimmermehr
die Ueberzeugung aufgedrängt haben, daß ich fo
vieler Güte wert seil Sie wissen ja nicht einmal,
ob ich auch dankbar sein kann l Vielleicht entsprang
Ihr Wunsch, mich zu erfreuen, dem Gedanken an
meine Armut. — Sie glaubten mich unglücklich,
weil ich inmitten dieser Pracht gar so schlicht, fast
ärmlich dastehe. — Sie wähnten mich schwach genug,
mit meinem Geschick zu hadern, weil es mir Glanz
und Reichtum versagte. Wenn Sie also gedacht
haben, gnädige Frau, so lassen Sie mich Ihnen
danken aus der Fülle meines Herzens' ich darf
zwar nichts von diesen Gaben annehmen, aber es
würde mir doch unbeschreiblich wohl thun, so viel
unverdiente Teilnahme empfangen zu haben. In
diesem Falle heben Sie die Sachen für mich auf,
ich werde mich inständigst bemühen, mir Ihre Liebe
zu erwerben. Und wenn ich mir einst sagen kann,
die Menschen, die in dir eine Last sahen, haben
dich lieb gewonnen, weil du treu zu ihnen gestanden
hast — dann, gnädige Frau, bieten Sie mir die
Geschenke noch einmal an, Sie werden sehen, wie
dankbar ich dieselben alsdann aus Ihrer Hand
empfangen werde."

Sie hatte schnell und mit warmer Betonung
gesprochen; als sie schwieg, legte Frau von Lingen
mißgestimmt die Pakete auf den Tisch zurück. Sie
suchte augenscheinlich nach einer passenden Erwiderung

und zürnte dem jungen Mädchen weniger als
ihrem Bruder, der sie abermals in diese unangenehme

Situation hineingedrängt hatte. Fast schämte
sie sich jetzt, den wahren Grund ihrer Freigebigkeit
zu nennen, doch was half das Zögern — geschehen
mußte es einmal, also frisch gewagt.

„Mein liebes Kind, Sie betrachten die Sache
von einem allzu subjektiven Standpunkt," begann
sie möglichst gemessen. „Es liegt mir sehr fern,
Ihrem Selbstgefühl zu nahe zu treten —"

„Gnädige Frau," bat Wanda schüchtern, „es
war nicht meine Absicht, Sie zu bele digen."

„Gewiß nichtl Dennoch müssen Sie jetzt einmal
mit meinen Augen sehen. Schauen Sie sich einmal
in diesen Räumen um; was fällt Ihnen vor allen
Dingen ins Auge? Symmetrie, Geschmack und
Farbenharmonie, nicht wahr? Nun richten Sie
einmal Ihre Aufmerksamkeit auf Ihre eigene Person —"

Wanda atmete tief auf, eine Thräne wollte dem
brennenden Auge entquellen, aber sie unterdrückte
dieses Schmerzenszeichen gewaltsam, nur ihre Lippen
preßten sich unwillkürlich fester aufeinander. In
diesem Moment kam die alte, wilde Regung wieder
über sie, daß sie hätte hinauseilen mögen aus diesem
Hause des Eigendünkels, daß sie dem mitleidlosen
Weibe hätte zurufen mögen: „Ich hasse Euch und
die Luft, die Ihr atmet I" Aber es war nur eine
flüchtige Wallung, die ihr diese finsteren Gedanken
ins Gehirn trieb, — sie konnte wieder sprechen,
ruhig und gefaßt, als sei nichts Arges zwischen
ihnen vorgefallen.

„Ich glaube Sie zu verstehen, gnädige Frau,
und war einen Augenblick thöricht genug, mich
dadurch gekränkt zu fühlen. Ich weiß es am besten,
ich gehöre nicht hieher — diese kostbaren Gemächer
stimmen schlecht zu meinen geringen Mitteln. Aber
das ist keine Schande, gnädige Frau; es könnte
jedoch ein häßliches Vergehen genannt werden,
wenn ich dieses schwarze Kleid aus Eitelkeit mit
einem besseren vertauschte, welches in keinem
Einklang zu meinen Mitteln stände. Ich bitte Sie
herzlich, mich nicht mißzuverstehen l Die dunklen
Farben sind Ihnen unangenehm; gut, ich werde
mich bemühen, mich möglichst bald nach Ihrem
Geschmack zu kleiden. Bis dahin übersehen Sie freundlich

mein häßliches Aeußere — wenn Sie in meinem
Herzen lesen könnten, gnädige Frau, so würden
Sie über meinem guten Willen das schwarze Kleid
bald vergessen."

Ein scharfes Räuspern in der Nebenstube
belehrte Wanda über die gefährliche Nähe Egon
Arembergs, aber sie war zu sittlich entrüstet, um
ihren Peiniger augenblicklich zu fürchten. Und Lucy?
Nach kurzem Schwanken siegte ihr weiches, wenn
auch oberflächliches Gemüt; versöhnt reichte sie dem
jungen Mädchen ihre Hand und sagte leichthin:
„Ihre Kleidung geniert mich weniger, als meinen
Bruder, liebes Kind! Was mich anbetrifft, so finde
ich, daß Ihnen das schwarze Kleid ganz gut steht."

„Ich will gewiß versuchen, möglich hübsch
auszusehen," versicherte Wanda bereitwillig.

In diesem Moment trat der Diener ein und
überreichte der jungen Frau ein jasminduftendes
Billet, welches auf dem Siegel eine stolze Grafenkrone

zeigte. Lucy nahm es wohlgefällig an sich;
sie kümmerte sich gar nicht darum, daß Wanda
wie auf Kohlen stand, denn in der Thüre links
konnte jeden Augenblick der Professor erscheinen,

der Mann, der es förmlich darauf absah, ihr den
Aufenthalt in seinem Hause so unangenehm wie
möglich zu machen. „Und er ist feige genug, sich

stets des Mundes seiner Schwester zu bedienen,"
sagte sie bei sich, und ihre roten Lippen kräuselten
sich verächtlich.

„Das ist eine willkommene Botschaft I" rief Frau
von Lingen mit leuchtenden Augen. „Ich muß Sie
einige Sekunden verlassen, liebstes Kind, erwarten
Sie mich hier!" Sie verschwand im anstoßenden
Gemach. Nach geraumer Zeit kehrte sie ebenso freudig
mit einem Briefchen zurück, welches sie dem Diener
als Antwort überreichte.

„Wir haben soeben von der Gräfin Bentheim
eine Einladung zur Soiree erhalten — es ist dies
eine unserm Hause eng befreundete Familie. Die
alte Gräfin hat die Liebenswürdigkeit gehabt, auch

Ihrer zu gedenken, und läßt Ihnen durch mich die
Aufforderung zugehen. Es versteht sich von selbst,
daß Sie Ihre natürliche Befangenheit überwinden
und die gute Gelegenheit benutzen, Ihre Tournüre
zu vervollkommnen."

Wanda sagte zu. — Ach, wie gern hätte sie

diese Liebenswürdigkeit der fremden Gräfin entbehrt!
„Darf ich mich für diesen Mittag auf meine

Stube zurückziehen?" bat sie leise. „Die Theoriestunde

beginnt heute etwas früher als gewöhnlich."
„Gewiß! Und noch eins, liebes Kind — es soll

dies zwar noch Geheimnis bleiben, Ihnen aber,
die Sie in unserm Hause näher stehen, dürfte die
Mitwissenschaft angenehm sein. Sie werden" —
Lucy flüsterte das Folgende vorsichtig und nicht
ohne Genugthuung ihrer Schutzbefohlenen ins Ohr —
„Sie werden heute abend die Enkelin der Gräfin
Bentheim, Komtesse Heloise, kennen lernen, meines
Bruders zukünftige Braut."

Sie winkte dem jungen Mädchen freundlich zu
und verschwand abermals in dem Arbeitszimmer
des Professors.

4.

Es war ein Glück, daß Wanda gerade an diesem

Tage mit häuslichen Arbeiten fast überbürdet
war, denn sonst wären ihr die wenigen Stunden
bis zum Ankleiden wohl qualvoll wie die Gnadenfrist

vor der Hinrichtung verflossen. So aber durfte
sie sich keinen Augenblick des Nachdenkens gönnen.
Es wurde dunkel, sie zündete die Lampe an, die
Feder glitt zauberschnell über das Papier — bald
war die Arbeit vollendet, — noch eine kleine Zeit.
Die Uhr über dem Sofa hatte längst die siebente
Stunde angeschlagen; Wanda merkte es nicht, —
erst als der Zeiger auf halb acht Uhr stand, fuhr
sie erschrocken von ihrer Schreiberei auf. Jetzt galt
es, geschwind zu sein, die schönen, braunen Zöpfe
mußten noch einmal geflochten werden — da, ging
nicht unten schon die Thür? Sie ließ die beiden
schweren Flechten eilig los und warf das schwarz-
feidene Kleid — ein Geschenk ihrer Patin — über;
ein hoher Stuartkragen. gefältelte Manschetten und
ein kleines goldenes Kreuz bildeten ihren ganzen
Schmuck und wurden im Fluge angelegt, denn
unten fuhr bereits der Wagen vor.

Der Diener klopfte an die Thür. Wanda löschte
vorsichtig die Lampe und ging die Treppe hinab.
Auf dem Hausflur stand das Geschwisterpaar zum
Einsteigen bereit, — Lucy in mattgelber Seide, den
Samtmantel leicht über die Schulter geworfen. —
Wanda erwiderte den stummen Gruß des Professors
mit Herzklopfen; ach, wenn sie doch hätte zu Hause
bleiben dürfen. Beim Einsteigen setzte sie sich

bescheiden auf den Rücksitz, aber eine bestimmte
Handbewegung des Professors wies ihr den Platz neben
Frau von Lingen an, und fort rollte der Wagen.

Die Fahrt dauerte nicht lange. Unterwegs machte
Lucy sich bittere Vorwürfe, den Anzug ihrer
Pensionärin nicht einer Revision unterworfen zu haben,
— doch daran war nichts mehr zu ändern. Ueber
teppichbelegte Stufen schritten sie den inneren
Gemächern des Hotel Bentheim zu, der Professor seine
Schwester am Arme führend, — Wanda wie eine
verschüchterte Taube hinterdrein. Die Flügelthüren
öffneten sich, eine blendende Helle strahlte den
Eintretenden entgegen, und eine warme, blumendurch-
duftete Luft nahm sie auf. Der erste Eindruck war
überwältigend; das junge Mädchen hielt sich krampfhaft

hinter Frau von Lingen und ließ sich willig
von deren stolz rauschender Schleppe bedecken. Wie
armselig, wie unbedeutend kam sie sich vor.

Da wurde plötzlich die Portiere zurückgeschlagen,
und eine junge Dame erschien in dem blauen
Rahmen. Nicht so bald hatte sie das Geschwisterpaar

bemerkt, als sie, lebhaft grüßend, auf dasselbe
zueilte, ohne Wanda eines Blickes zu würdigen.
Komtesse Heloise, denn sie war es, ließ ihre ganze
Liebenswürdigkeit auf die Schwester ihres
Verehrers ausströmen: sie sagte ihr tausend Schmeicheleien

über ihr gutes Aussehen, ließ sich von Egon
Aremberg lächelnd die Hand küssen, und duldete es,
daß er dieselbe einen kurzen Augenblick begrüßend
in der seinen hielt. (Forts, folgt

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Chiner ^^räitencetdien.

aft ift nötig vnobl öett 23Iumen,
ZÏÏenfdjett Ct)ränm n>ol)l —
Kber 3U r>icl Saft unb C^rätten
ZÏÏadjen fdjroad) unb Ijoljl.

Unb im £eben gibt's aud) Stürme,
Seif unb falte ïcad)t,
Draus ftI7 fo ein berber Sd)lef)t>ufd)
freilief} menig macfjt.

£)ängt er poll bes meifen Seifes
£ad)t er gar mit ï}ol)n,
tEtjut n°d) 9*°!?, als trüg' er feine
Censesblüten fdjoit.
Sd)au bagegen, rote il)t Köpflein
©leid? beim erften ÏDinb
fjängen lägt, persagt fo manches
^arte Blumenfmb! — —

^ein unb sart unb jierlirf) bift bu,
Balfamtnenljaft —
Kaum berührt bid) Ieifer 5'n9er>
fliegt ber tEtjränenfaft.

©ar nichts roaljrlid) fdjabet's anbern,
Dir root)! nichts juerft,
IDenn bu fd)on ein ganj — f lein - tuenig -
J3i£d)en — Sdjletjborn roärft. as. streiten.

PreieauBfdiretben.
®er ©erein grauenbübung=grauenftubium ertäfet

ein ©rei§au§fd)reiben gur ©rlangung einer ©ropagatibas
fdjrift für bie grauenbewegung.

Stad) 9lrt eine§ Kated)i§mu§ foKen in grage
unb Slntroort ©ntfteljung, ©ntroicUung, gegenwärtiger
©tanb unb 3'^e ber beutfdjen grauenb.ewegung für,;
unb Mar bargelegt werben. — ®er îpreiê, ber
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beträgt, tann gang ober geteilt guertannt werben, wofür
bie Schrift (Eigentum be§ S3erein§ wirb. — ®ie Stamen
ber ^3rei§rid)ter werben nod; beîannt gegeben. Sie
ftnb berechtigt, an bem oon iljnen preiêgefrônten 3Berte
gwecfentfpred)enbe Sletiberungen oorguneljmen. — ®ie
airbeiten ftnb mit einem Sennwort oerfehen bi§ fpa=
teftenS 1. gebruar 1902 an bie Schriftführerin ber
Kommiffton eingufenben; ein gefcfjloffener SBriefrtmfdjlag
mit gleichem Sennwort hat ©ante unb Slbreffe be§

©erfafferS gu enthalten. — ®ie SJcitgtieber ber K»m=
miffton ftnb gern gu näherer SluSfunft bereit.

SSlarie •£?. bon fjcflborjf, Schriftführerin
(SBeimar, ïlrfermanb 13).

Sannt) ©ocljnngcr (SJiannljetm).
®r. îlnna bon ïoemtmng (3Bie8baben).
$r. Oîiiharb ßnittel (Karlsruhe i. S3.).

Pr. ©elma bon ßcngefelb (Sßeimar).

®IuOTBnftl|muTft ïiEC 3iiujîer.
®in aBert ber Stächftenliebe eigener 9lrt ift fürglicf)

in ©ariâ in§ Beben getreten. @§ nennt fid) „l'œuvre
des fenêtres fleuries" unb hat bett freunblidjen 3werf,
ben Slrbeiterwohnungen ben fiuruë eine§ blumengegierten
genfterS gu oerfdjaffen. grau ©fjalamet, eine ®ame,
welche ihre 3flenfd)enfreunb[id)feit fdjon burch oerfd)ie=
bene ©rünbungen betätigte, hat auch 3" betn neuen
3Berfe bie gnitiatioe ergriffen, ©ie lieft cor einiger
3eit an bem Saufe, in betn fiel) bie ©olfSunioerfität
be§fïauburg=©aint=3lntoinebefinbet, ein ©tlö aitfdjlagen,
weites ein mit Blumen gefrf)mürfte§ genfter geigte unb
barunter fehte fte bie Slufforberung : „3Ber ein ©ärtdjen
oor feinem genfter haben möchte, wirb gebeten, firf)
eingufdjreiben." Sehten ©onntag nutt begann in bem
groften ©aale ber Université populaire be§ gaubourgs
©ainUaintoine bie ©erteiluitg ber ©amen, grau ßljalamet
hatte nor ftrf) eine sj3appfd)ad)tel mit bichten Sieiben
Meiner Ratete, unb eine§ nach bent anbern traten bie
jungen SETiäbdjen — benn hauptfädjlich foldje hatten
ftch eingefunben — heran unb liehen ihre äBünfdje laut
werben. Stefeba, ©tiefmütterd)en, 9iergigtneintticE)t unb
3Binbe waren bie am meiften begehrten, weil fie wohl
auch am leidjteften gu giehen ftnb. Sine bat fogar um
ein glieberbäumchen, aber ber gaH war noch nidtjt oor=
gefehen. 2lud) Hefe grau ©batamet eS nicht an ©r=
mahnungen fehlen, recht oorfichtig bei ber ainlage ttnb
Pflege be§ hängenbett ©artenê oorgugehen, batnit leine
©tumentöpfe unb feine 3Baffergüffe ben ©oritbergebens
ben auf bie Köpfe fämen unb bie ©oliget feine ©er=
anlaffung fänbe, bie ©ache gu oerbieten. ®ie ©e-
grünberin be§ „œuvre des fenêtres fleuries" hofft
baburd) aber ben ©ewohnern ärmlicher Oiäutne nicht
nur einen angenehmen geitoertreib unb bte gllufiott
blühenber ©ärten gu bereiten, fonbertt fie oerfpricht fid)
auch einen moralifierenben ©ittflufc baoon. SJian folle
bie grauen, oor allem bie jungen 9Jtäbd)ett, lehren,
wie fte mit geringen ajîitteln aud) ihr ärmlidjes §eint
fchmürfen unb behaglicher machen föttnen. ®ann würben
auch bio aflättner fid) wohler gu ßattfe fühlen unb ba§
Söirt§hau§ weniger oft auffudjen, unb mit ber 3U=
friebenheit werbe ba§ gntereffe erwadjen, felbft mehr
unb mehr für bie SBohnlichfeit be§ §eim§ gu fdjaffen.

bie (©Etotnnfudit fülitBit Itatttt.
©itter ©enu&mittelfälfchung, für beten richtige

©egeidjnttng bie 3Borte fehlen, ift titan jüttgft in Sonbon
auf bie ©pur gefommen. 3Bie bie 3eitfdjrift „Sancet"
mitteilt, finb in ihrem Saboratorium, wo allerhanb
Slahcung8= unb ©enufjntittet nnterfud)t werben, groben
eine§ feljr teuren frangöfifchen Konfefteâ eingegangen,
welche gu einem äeil au§ fd)önem Krtjftaügurfer gu
beftetjen fdjienen. ©ie füllten unterfudjt werben, weil
gwei Meine Kinber, bie baoon gettoffen hatten, mehrere
Sage lang an heftige« llnterleibsfdjmergen erfranft
waren uttb fid) in fcfjwerer Eeben§gefahr befunben
hatten. ®ie Unterfuchung ergab, bah bie ©ottbonS mit
©laêfplittern perfekt waren, bie bem 3«der ein frp=
ftallifierteë 2lu8fehen geben foHten. 3118 fie in warmem
SBaffer aufgelöft würben, fammelten fid) bie ©plitter
al§ ein fleineë Çûufdjen auf bem ©oben ber glüfftg»
feit an. ©ie geigten fdjarfe ©pi^en unb Sflänber, mit
betten fie int menfd)tid)en ©erbauung§fattal bie furd)t-
barften SBirfungen hätten herbeiführen miiffen. gn
ber ®hat wäre e§ ferner, ein fiärfere§ medjanifcheS
ffleigntütel au§gubenfen ai§ folche Meine ©laëfplitter,
unb eine 3erreifncng unb Slutung im ®arnt muhten
beim ©enuft folcher ©ühtgfeiten al§ eine faft unoers
meiblicfje golge erfdjeinen. ©in grrtum bei ber Unter=
fttdjung war gang auSgefchfoffen. 3«näd)ft blieben bie
©plitter in fodjenbeut 3Baffer ober fochenber ©äure
unoeränbert, bann fchntolgen fte bei iflotglut gu Klütnp=
djett, enblid) enthüllte bie 9(nait)fe ihre 3«fammenfehung
au§ Siefelfüure, Kalt, ©oba unb etwa§ ©lei, ben ©e=
ftanbteilen be§ gewöhnlichen ©lafe§. 3lngeblich wirb biefe
„®eforation" oon Konfeftett gar nicht fo feiten benutgt
uttb foil befortberS in frangöfifchen gabrifen üblich fei".
®er „Sancet" fcfjtie^t feinen ©eridjt: „©anbiger 3«der
ift fd)led)t genug, aber ©laëfplitter in ©üfjigfeiten gu
mifchen, ift gerabegu teuflifd)."

BorlBfec tn 3fabrihfälBtt.
®ie giflarrenfabrifanten oon Sïew=jî)orf haben

eine originelle ©inridjtung getroffen, ©ie haben Seute
engagiert, bie in ben gabrifen mitten unter ben Slrbeitern
fihen unb ihnen geitungen, Stooetlen unb anbere @r=

geugniffe ber Sitteratur norlefen. ®ie Slrbeiter biefer
gabrifen — e§ finb gumeift ©panier — haben biefe
Steuerung mit lebhafter greube aufgenommen, wirb
ihnen bod) burch biefelbe ©elegenheit geboten, fid) geiftig
gu befcfjäftigen, toäljrenb fie ihren Sebenëunterhalt oer=
bienen.

Btielbalïpn ï>cr KeöaWtan.
§rn. <â. 3. in lï. ge mehr ©ie felbft bebrüdt

finb, um fo mehr ift e§ ghre i)3flid)t, für ghre Kinber
einen heiteren Umgang gu fdjaffen. ©in anbauernber
gemütlicher ®rucf im ©Iternhaufe wirb bei ben Kin=
bem nidjt feiten gur Urfadje einer trüben Seben§auf=
faffung. SC3enn ©ie jeht nod) nicht im ftanbe finb, bie
fröhlichen EebenSäufierungen ber Kinber gu ertragen,
fo geben ©ie biefelben für unbeftimmte 3eit au§wärt§
in gute mütterlidje Dbgut unb Pflege, bamit ©ie un=
geftört unb in Stühe fich wieber guredhtfinben fönnen.
ghren 3Büttjd)en werben wir beftmöglichft entgegen^
fommen; bei etwelchem ©pielraum in ber 3e't wirb
fich ba§ Süchtige ohne 3weifel finben. ©ie werben
rechtzeitig oon un§ hären.

freue ^eferin in SR. ®ie grift für Untergeichnung
ber gnitiatioe oon grau ißrofeffor SDtühlberg=@uters
meifter in Slarau betreffenb bie moralifche Unterftütjung
unoerehlichter SJtütter gu ©unften ber fchulblofen fiinber
burch äa§ Stecht, ben grauennamen tragen gu bürfen,
ift bi§ ©nbe 3luguft oerlängert worben. gür 3ufteflung
oon UntergeidjnungSbogen wenben ©ie fid) bireft an
bie genannte gnitiantin. ©§ freut un§, gu hören, bafi
ba§ ©ebicht ghneit fo warm gum £>ergen gefprodjen
unb eine beftimmte 2lnfid)t in biefer grage bei gtjnen
gereift hat.

f. À. a. lt. S'iaturgemäf) !ann ber SDtenfch nur
oon feinem eigenem ©tanbpuntte au§ ein ®ing beur=
teilen. SBill er aber objeMio fein, fo muh er leine
SJlühe fcheuen, fich in bie 3lnfdjauung unb in ba8
®en!en anberer ijineinoerfehen gu tönnen.

Ruranstalt Morgenstern, Dervenbeilanstalt

Prtlfftrttt, lît. Stggcitjcït.

®ie Kuranftalt „SDtorgenftern" fpeciell SteroenheiU
anftalt unb ©rhotung§hau§ ift fo eingerichtet, bah aud)
eine gröbere 3lngaf)l oon Kranïen bort aiufnaljme unb
Teilung finben tönnen; bod) ift fie immer noch Mein
genug, bah bie ärgtlicfje Seitung im ftanbe ift, auf
jeben Kranten ein wad)fame§ 3luge gu hatten unb ihm
bie forgfültigfte ©ehaitblung angebeihen gu laffen, in
innigem Kontaft mit jebera gu bleiben ; fo ift eS baljer
möglich, in ber 2lnftalt bas bem §eiiungëfud)enben
fo wofjlthätige gamilienleben burchguführen. 3l'bem
ift ba§ Kurhau§ fehr fchön gelegen, am guhe be§
©äuti§, in einer fonnigen, anmutigen ©egenb mit grofü
artigem 9tu§= unb Stunbblicf. ©ie ift auSgeftattet mit
allen mobernften ©inrichtungen ber heutigen mebigi=
nifdgen unb ted)nifd)en ©rrungenfehaften, unb eS fommen
foigenbe öeilfaftoren gnr Slnwenbung :

Kröuter= unb iflflangenfuren. ©ibrationêsSJtaffage
mit §anb=, guh5 unb eleftrifdjem ©etrieb. ®ampf=,
§eihluft=, SBaitneits, ©ih=, @onnen=, Sicf)t= unb Sufts
bäber. ®iät, ®errainfuren. ©pmnaftif, ©arfuhgehen,
alle airten Segiehungen, ®oud)en, ©üffe unb übrigen
SBafferanwenbungen. @teftrifd)e Sidjtfpiegelfaftenbäber.

©leftrifdje ©eftrahtungSbäber. ©leftrifdje ©ogenlicht=
faftenbäber in ©erbinbung mit ©tühlichtbäbern. ©ifens
haltige Sflineralbäber. Kohlenfaure ©über mit djemifd)
reiner Kohlenfäure gefättigt :c. :c. ®ie Çeilanftalt
ift ba§ gange gahr geöffnet, ©roher ©arf, grofie SBiefe,
geräufd)lofe Kegelbahn, ©illarb, 9Jîufif=, Sefe» unb
©pielgimmer. gebe nähere 3lu§funft gegen ©orto=
oergütung. ©rofpeft gratis unb franfo. [1287

Schlechte ©rttährung. ®ie chronifche Unters
ernährung ift ein nicht bloh in ben unteren ©olfS»
fchichten weit oerbreüeter, franfhafter 3uftanb. ©e=
rabe in ben woljlhabenberen ©eoölferungSfreifen, bie
an fich td)on unter bem 3eidjen allgemeiner Steroofttät
ftehen, wirb infolge Ueberreigung ber SJtagenneroen
unb ©d)wäd)nng ber ©erbauungSthätigfeit burch fdjwer
oerbauliche Serferbiffen, infolge ber ungegügetten ©ill=
für einer unregelmähigen SebenSweife oielfaçh über
aippetitmangel geMagt, ber balb bie Urfadje einer be=

beitMichen Unterernährung wirb, bie iljrerfeitS wieber
KranfheitSerfdjeinungen, wie ©lutarmut, ©leid)fud)t,
©chwächeguftänbe, auSlöft ober nod) fdjwereren Seiben
ben ©oben bereitet. SJÎan hat in glürflicher SBeife
ben ©erfuch unternommen, bie ungureidjenbe @rnäi)=

rung burch fünftlidje ©iweihpräparate gu befämpfen,
unb unter benfelben nimmt bie ©omatofe einen hohen
Stang ein, weit fte nicht nur, wie ntand) anbere, in
einem möglid)ft Meinem ©olumen eine 9iat)rung oon
hohem Stährwert barftellt, fonbern biefe Stahrung auch
fchon in einer gorm barbietet, welche eine birefte 2lufs
nähme burch öie Körperfäfte, ohne gnanfpruchnahme
ber gefdjwädjten ©erbauungSorgane ermöglicht.

gnbeffen gerabe ber Stppetitlofigfeit gu fteuern,
ift fein anbereS, moberneS Stährpräparat fo geeignet,
al§ bie ©omatofe. ©ang eingigartig ift ihre gäljig=
feit, bie ©fsluft anguregen, unb gwar auf natürliche
SBeife, nidjt nach 21rt ber gaumenfüjelnben Sieigmittel.
®ie ©omatofe ift gubem frei oon ©erudj unb ©e=
fehmaef, fowie leicht unb ooHfommen löSlid), fie täfit
fid) fomit ohne SJiühe jeber beliebigen flüfftgen Stahs

rung, SDÎild), ©uppe, 3Bein, ©ier, Kaffee, Kafao ic„
beigeben. [1273

i wirb fo oft oon SJtüttern geflagt, fie finben
nicht ben feften ©tanbpunft, noch bie paffenben
2Borte unb ben richtigen ®on, um mit ihren

herattmad)fenben ©öhnen unb ®öd)tern biejenigen
gragen gu befpredjen, non beren rid)tiger Söfung ba§
SSohl beS eingelnen gnbioibuumS unb baSjenige ber
gamilie abhängt, unb fo wirb biefe bringenbe ©eleh-

rung oielerortS ber 3eit unb bem 3"fafl überlaffen, in
ber unbeftimmten Hoffnung, bah öa§ Sehen mit feinen
©rfatjrungen bie noch Unerfahrenen nad) unb nach
fchon einfiel)tig machen werbe. Men biefen unfidjeren
SDtüttern foflte ba§ ©uef) oon Sticharb gugmann in
bie ßanb gegeben werben,*) benn ba würbe ihnen ba§

©erpnbniS aufgehen für ihre ©flicht als ©rgieherin
unb Seiterin ihrer heranwadjfenben Kinber; fie fänbe
einen feften ©oben, auf bem fie fteh'en unb auf welchem
fie ein fidjereë gunbament erfteüen tann für ben 3lufs
bau ber fittlichen unb hpgieinif^en ©egriffe unb 8eben§=

anfdjauung, bie fie ihren Kinbern eingupflangen bie

©flidjt hat. 3um großen ©egen muh baS ©uch nament=
lieh auch benen werben, bie fid) mit bem ©ebanfen an
bie ©rünbung einer gamilie befaffen, unb benen e§

ernft ift, burd) bie ©he ein ibealeS ©lürf gu bauen für
fid) felbft, für bie gamilie unb für ba§ allgemeine
3Bohl — für bie 3utunft. ®a§ ©ud) ift gu begieljen
burd) bie ©ppebüion biefeS ©latteS gum ©rei§ oon:

gr. 2.25 brofehiert [742

„ 3. — gebunben.

*) äSefprocbett in 9ir. 45 bitfe« »latteä.

ftüv geinfdjtnecfet. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem ©eruf au§ ©efunbheitSrücffichten nicht mehr
oorftehen tann, anerbietet fich, ©rioaten, feinen ©ens
ftonen unb jjotelS, wo prima airtitel oerlangt unb
gewürbigt werben, baS ©efte in Käfe gu befdjaffen unb
nach Sluftrag gugufteHen. ©ang befonberS empfehlenSs
wert ftnb porgüglidje ïilftter KäSdjen, in Saiben gu
41/2—5 Kilo. ßauSfrauen, weldje ihren ®ifd)geno)fen
einmal oon folgern Käfe oorgejeht haben, werben nac!)s

her immer wieber ein foldjeS KäSchen im Keller halten
müffen. ©efätlige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
werben fdjnell beantwortet. [931

|Jon ftrnnltlfcit gcnefEiteit
unb allen fd)wäd)licf)en ©erfonen jeben SllterS raten
wir eine Kur be§ edjten (gtfertcoçgnac föofficg gur
aßieberherfteHung ber Kräfte unb beS SteroenfpftemS;
blutbilbenb, fräftigenb unb appetitanregenb. ®a§ bes

weifen bie feit 27 galjren erzielten ©rfolge. gn allen
3lpotheten gu gr. 2.50 unb 5 gr. [1142

gauptöcpot: ^pottjetie (Bollici in iîinrten.

Jgerr pr. pchnffrntp in grefttb fchreibt: „®r.
igomntel's hämatogen habe ich bei einem rhad)itifd)en
bleichfüchtigen ©täbd)en Don 4 gahren, ba« feit Sflonaten
faft jegliche Stahrung Derweigerte unb tnfolgebeffen ööHig
abgemagert, höhft elenb banieberlag, mit feffr gutem
(Stfolg angewandt, tßereits nach ber erften hatßen
flfafche (3 ©ßlöffel täglidh in 3flilch) geigte fid) eine
ètcigernng bes Jtppetits, ßefferes Jlnsfehen» Suft gum
©pielen, bie Kräfte nahmen fichtlich gu. ®iefe ©effe»

rung hat bis jegt, nach ©ebraud) bon ca. 4 glafcpen,
angehalten. Pas ÄSeflnben tft etn relatib ansgegeich-
netes." ®epot« in allen Slpothefen. [948
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Einer Thranenreichen.

aft ist nötig wohl den Blumen,
Menschen Thränen wohl —
Aber zu viel Saft und Thränen
Machen schwach und hohl.

Und im Leben gibt's auch Stürme,
Reif und kalte Nacht,
Draus sich so ein derber Schlehbusch
Freilich wenig macht.

Hängt er voll des weißen Reifes
Lacht er gar mit Hohn,
Thut noch groß, als trüg' er seine
tenzesblüten schon.

Schau dagegen, wie ihr Aöpflein
Gleich heim ersten Wind
Hängen läßt, verzagt so manches
Zarte Blumenkind I — —

Fein und zart und zierlich bist du,
Balsaminenhaft! —
Raum berührt dich leiser Finger,
Fließt der Thränensaft.

Gar nichts wahrlich schadet's andern,
Dir wohl nichts zuerst,
Wenn du schon ein ganz — klein - wenig -
Bißchen — Schlehdorn wärst. W. Kàn,

Preisausschreiben.
Der Verein Frauenbildung-Frauenstudium erläßt

ein Preisausschreiben zur Erlangung einer Propagandaschrift

für die Frauenbewegung.
Nach Art eines Katechismus sollen in Frage

und Antwort Entstehung, Entwicklung, gegenwärtiger
Stand und Ziele der deutschen Frauenbewegung kurz
und klar dargelegt werden. — Der Preis, der
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beträgt, kann ganz oder geteilt zuerkannt werden, wofür
die Schrift Eigentum des Vereins wird. — Die Namen
der Preisrichter werden noch bekannt gegeben. Sie
sind berechtigt, an dem von ihnen preisgekrönten Werke
zweckentsprechende Aenderungen vorzunehmen. — Die
Arbeiten sind mit einem Kennwort versehen bis
spätestens 1. Februar 1902 an die Schriftführerin der
Kommission einzusenden; ein geschlossener Briefumschlag
mit gleichem Kennwort hat Name und Adresse des
Verfassers zu enthalten. — Die Mitglieder der
Kommission sind gern zu näherer Auskunft bereit.

Marie H. »on Hclldorsf, Schriftführerin
(Weimar, Ackerwand 13).

Fanny Bochringcr (Mannheim).
Dr. Anna von Doemming (Wiesbaden).
Dr. Richard Knitlel (Karlsruhe i. B.).
Dr. Sclma von Lcngefeld (Weimar).

Blumenschmuck der Fenster.
Ein Werk der Nächstenliebe eigener Art ist kürzlich

in Paris ins Leben getreten. Es nennt sich „I'csuvrs
ckss kenêtres fleuries" und hat den freundlichen Zweck,
den Arbeiterwohnungen den Luxus eines blumengezierten
Fensters zu verschaffen. Frau Chalamet, eine Dame,
welche ihre Menschenfreundlichkeit schon durch verschiedene

Gründungen bethätigte, hat auch zu dem neuen
Werke die Initiative ergriffen. Sie ließ vor einiger
Zeit an dem Hause, in dem sich die Volksuniversität
des Fauburg-Saint-Antoine befindet, ein Bild anschlagen,
welches ein mit Blumen geschmücktes Fenster zeigte und
darunter setzte sie die Aufforderung: „Wer ein Gärtchen
vor seinem Fenster haben möchte, wird gebeten, sich
einzuschreiben." Letzten Sonntag nun begann in dem
großen Saale der Université populaire des Faubourg-
Saint-Antoine die Verteilung der Samen. Frau Chalamet
hatte vor sich eine Pappschachtel mit dichten Reihen
kleiner Pakete, und eines nach dem andern traten die
jungen Mädchen — denn hauptsächlich solche hatten
sich eingefunden — heran und ließen ihre Wünsche laut
werden. Reseda, Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht und
Winde waren die am meisten begehrten, weil sie wohl
auch am leichtesten zu ziehen sind. Eine bat sogar um
ein Fliederbäumchen, aber der Fall war noch nicht
vorgesehen. Auch ließ Frau Chalamet es nicht an
Ermahnungen fehlen, recht vorsichtig bei der Anlage und
Pflege des hängenden Gartens vorzugehen, damit leine
Blumentöpfe und keine Wassergüffe den Vorübergehenden

auf die Köpfe kämen und die Polizei keine
Veranlassung fände, die Sache zu verbieten. Die
Begründerin des „cvuvrs àes àêtres fleuries" hofft
dadurch aber den Bewohnern ärmlicher Räume nicht
nur einen angenehmen Zeitvertreib und me Illusion
blühender Gärten zu bereiten, sondern sie verspricht sich
auch einen moralisierenden Einfluß davon. Man solle
die Frauen, vor allem die jungen Mädchen, lehren,
wie sie mit geringen Mitteln auch ihr ärmliches Heim
schmücken und behaglicher machen können. Dann würden
auch die Männer sich wohler zu Hause fühlen und das
Wirtshaus weniger oft aufsuchen, und mit der
Zufriedenheit werde das Interesse erwachen, selbst mehr
und mehr für die Wohnlichkeit des Heims zu schaffen.

Wohin die Gewinnsucht führen kann.
Einer Genußmittelfälschung, für deren richtige

Bezeichnung die Worte fehlen, ist man jüngst in London
auf die Spur gekommen. Wie die Zeitschrift „Lancet"
mitteilt, sind in ihrem Laboratorium, wo allerhand
Nahrungs- und Genußmittel untersucht werden, Proben
eines sehr teuren französischen Konfektes eingegangen,
welche zu einem Teil aus schönem Krystallzucker zu
bestehen schienen. Sie sollten untersucht werden, weil
zwei kleine Kinder, die davon genoffen hatten, mehrere
Tage lang an heftigen Unterleibsschmerzen erkrankt
waren und sich in schwerer Lebensgefahr befunden
hatten. Die Untersuchung ergab, daß die Bonbons mit
Glassplittern versetzt waren, die dem Zucker ein kry-
stallistertes Aussehen geben sollten. Als sie in warmem
Wasser aufgelöst wurden, sammelten sich die Splitter
als ein kleines Häufchen auf dem Boden der Flüssigkeit

an. Sie zeigten scharfe Spitzen und Ränder, mit
denen sie im menschlichen Verdauungskanal die
furchtbarsten Wirkungen hätten herbeiführen müssen. In
der That wäre es schwer, ein stärkeres mechanisches
Reizmittel auszudenken als solche kleine Glassplitter,
und eine Zerreißung und Blutung im Darm mußten
beim Genuß solcher Süßigkeiten als eine fast
unvermeidliche Folge erscheinen. Ein Irrtum bei der
Untersuchung war ganz ausgeschlossen. Zunächst blieben die
Splitter in kochendem Wasser oder kochender Säure
unverändert, dann schmolzen sie bei Rotglut zu Klümp-
chen, endlich enthüllte die Analyse ihre Zusammensetzung
aus Kieselsäure, Kalk, Soda und etwas Blei, den
Bestandteilen des gewöhnlichen Glases. Angeblich wird diese
„Dekoration" von Konfekten gar nicht so selten benutzt
und soll besonders in französischen Fabriken üblich sein.
Der „Lancet" schließt seinen Bericht: „Sandiger Zucker
ist schlecht genug, aber Glassplitter in Süßigkeiten zu
mischen, ist geradezu teuflisch."

Vorleser in Fabriksslen.
Die Zigarrenfabrikanten von New-Iork haben

eine originelle Einrichtung getroffen. Sie haben Leute
engagiert, die in den Fabriken mitten unter den Arbeitern
sitzen und ihnen Zeitungen, Novellen und andere
Erzeugnisse der Litteratur vorlesen. Die Arbeiter dieser
Fabriken — es sind zumeist Spanier — haben diese

Neuerung mit lebhafter Freude aufgenommen, wird
ihnen doch durch dieselbe Gelegenheit geboten, sich geistig
zu beschäftigen, während sie ihren Lebensunterhalt
verdienen.

Briefkasten der Redaktion.
Hrn. H. Z. in W. Je mehr Sie selbst bedrückt

sind, um so mehr ist es Ihre Pflicht, für Ihre Kinder
einen heiteren Umgang zu schaffen. Ein andauernder
gemütlicher Druck im Elternhause wird bei den
Kindern nicht selten zur Ursache einer trüben Lebensauffassung.

Wenn Sie jetzt noch nicht im stände sind, die
fröhlichen Lebensäußerungen der Kinder zu ertragen,
so geben Sie dieselben für unbestimmte Zeit auswärts
in gute mütterliche Obhut und Pflege, damit Sie
ungestört und in Ruhe sich wieder zurechtfinden können.
Ihren Wünschen werden wir bestmöglichst entgegenkommen;

bei etwelchem Spielraum in der Zeit wird
sich das Richtige ohne Zweifel finden. Sie werden
rechtzeitig von uns hören.

Hrcuc Leserin in M. Die Frist für Unterzeichnung
der Initiative von Frau Professor Mühlberg-Suter-
meister in Aarau betreffend die moralische Unterstützung
unverehlichter Mütter zu Gunsten der schuldlosen Kinder
durch das Recht, den Frauennamen tragen zu dürfen,
ist bis Ende August verlängert worden. Für Zustellung
von Unterzeichnungsbogen wenden Sie sich direkt an
die genannte Jnitiantin. Es freut uns, zu hören, daß
das Gedicht Ihnen so warm zum Herzen gesprochen
und eine bestimmte Ansicht in dieser Frage bei Ihnen
gereift hat.

G. K. a. M. Naturgemäß kann der Mensch nur
von seinem eigenem Standpunkte aus ein Ding
beurteilen. Will er aber objektiv sein, so muß er keine
Mühe scheuen, sich in die Anschauung und in das
Denken anderer hineinversetzen zu können.

Kuranstalt Morgenstern» Nervenheilanstalt

Maldstatt, Kt. Appenzell.

Die Kuranstalt „Morgenstern" speciell Nervenheilanstalt

und Erholungshaus ist so eingerichtet, daß auch
eine größere Anzahl von Kranken dort Aufnahme und
Heilung finden können; doch ist sie immer noch klein
genug, daß die ärztliche Leitung im stände ist, auf
jeden Kranken ein wachsames Auge zu halten und ihm
die sorgfältigste Behandlung angedeihen zu lassen, in
innigem Kontakt mit jedem zu bleiben; so ist es daher
möglich, in der Anstalt das dem Heilungssuchenden
so wohlthätige Familienleben durchzuführen. Zudem
ist das Kurhaus sehr schön gelegen, am Fuße des
Säutis, in einer sonnigen, anmutigen Gegend mit
großartigem Aus- und Rundblick. Sie ist ausgestattet mit
allen modernsten Einrichtungen der heutigen medizinischen

und technischen Errungenschaften, und es kommen
folgende Heilfaktoren zur Anwendung:

Kräuter- und Pflanzenkuren. Vibrations-Massage
mit Hand-, Fuß- und elektrischem Betrieb. Dampf-,
Heißluft-, Wannen-, Sitz-, Sonnen-, Licht- und
Luftbäder. Diät, Terrainkuren. Gymnastik, Barfußgehen,
alle Arten Begießungen, Douchen, Güsse und übrigen
Wasseranwendungen. Elektrische Lichtspiegelkasteubäder.

Elektrische Bestrahlungsbäder. Elektrische Bogenlichtkastenbäder

in Verbindung mit Glühlichtbädern.
Eisenhaltige Mineralbäder. Kohlensaure Bäder mit chemisch
reiner Kohlensäure gesättigt :c. :c. Die Heilanstalt
ist das ganze Jahr geöffnet. Großer Park, große Wiese,
geräuschlose Kegelbahn, Billard, Musik-, Lese- und
Spielzimmer. Jede nähere Auskunft gegen
Portovergütung. Prospekt gratis und franko. (>zs?

Schlechte Ernährung. Die chronische
Unterernährung ist ein nicht bloß in den unteren
Volksschichten weit verbreiteter, krankhafter Zustand.
Gerade in den wohlhabenderen Bevölkerungskreisen, die
an sich schon unter dem Zeichen allgemeiner Nervosität
stehen, wird infolge Ueberreizung der Magennerven
und Schwächung der Verdauungsthätigkeit durch schwer
verdauliche Leckerbissen, infolge der ungezügelten Willkür

einer unregelmäßigen Lebensweise vielfach über
Appetitmangel geklagt, der bald die Ursache einer
bedenklichen Unterernährung wird, die ihrerseits wieder
Krankheitserscheinungen, wie Blutarmut, Bleichsucht,
Schwächezustände, auslöst oder noch schwereren Leiden
den Boden bereitet. Man hat in glücklicher Weise
den Versuch unternommen, die unzureichende Ernährung

durch künstliche Eiweißpräparate zu bekämpfen,
und unter denselben nimmt die Somatose einen hohen
Rang ein, weil sie nicht nur, wie manch andere, in
einem möglichst kleinem Volumen eine Nahrung von
hohem Nährwert darstellt, sondern diese Nahrung auch
schon in einer Form darbietet, welche eine direkte
Aufnahme durch die Körpersäfte, ohne Inanspruchnahme
der geschwächten Verdauungsorgane ermöglicht.

Indessen gerade der Appetitlosigkeit zu steuern,
ist kein anderes, modernes Nährpräparat so geeignet,
als die Somatose. Ganz einzigartig ist ihre Fähigkeit,

die Eßlust anzuregen, und zwar auf natürliche
Weise, nicht nach Art der gaumenkitzelnden Reizmittel.
Die Somatose ist zudem frei von Geruch und
Geschmack, sowie leicht und vollkommen löslich, sie läßt
sich somit ohne Mühe jeder beliebigen flüssigen
Nahrung, Milch, Suppe, Wein, Bier, Kaffee, Kakao zc.,
beigeben. fis-z

5 wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden/) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.26 broschiert (712

„ 3.— gebunden.

'i Besprochen in Nr. IS dieses Blattes.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Penstonen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
s/-—6 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. (931

Uon Krankheit genesenen
und allen schwächlichen Personen jeden Alters raten
wir eine Kur des echten Kisencogncrc Kolliez zur
Wiederherstellung der Kräfte und des Nervensystems;
blutbildend, kräftigend und appetitanregend. Das
beweisen die seit 27 Jahren erzielten Erfolge. In allen
Apotheken zu Fr. 2.50 und 6 Fr. (1142

gauMpol: Apotheke Goltiez in Mnrten.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Schaffrath in Ercfeld schreibt: „Dr.

Hommel's Hämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, da« seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend daniederlag, mit sehr gutem
Erfolg angewandt. Bereits nach der ersten halben
Alasche (3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte sich eine
Steigerung des Appetits, besseres Aussehen, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen sichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen,
angehalten. Aas Befinden ist ein relativ ausgezeichnetes."

Depots in allen Apotheken. (948
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Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

rirten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt. »

liier unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
• liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Vertrauensstelle.
Gebildete, sprachkundige, zuverlässige

Dame gesetzten Alters, von angenehmem
Aeussern und Charakter, -findet
Vertrauensposten in sehr feinem Geschäfte.
Dieselbe hat Gelegenheit, event, zeitweise
auch die selbständige Leitung des
Hauswesens zu übernehmen, in angenehmer
Stellung. Off erten mit näherem Aufschluss
über bisherige Thätigkeit, sowie Angabe
von Referenzen beliebe man unter Chiffte
VP1286 zur Weiterbeförderung an die
Expedition d. Bl. zu adressieren. [1286

Gesueht:
in eine kleine Familie ein starkes,
williges Mädchen im ALiter von
16—18 Jahren als Stütze derHaus- \

frau. FamiliäreBehandlung, Eintritt

auf Ende Juli. [1277

Auskunft erteilt Frau Wyler-
Schellenberg, Pfäffikon (Zürich).

Ein ausser Gebrauch stehender
älterer, aber noch brauchbarer
dreirädriger Korbwagen, zum
Ausfahren eines invalidenMannes I

geeignet, wird zu bescheidenem \

Preis zu erwerben gesucht.
Mitteilungen direkter oder indirekter
Art werden unter Chiffre K. 1270 I

erbeten und bestens verdankt. [1270

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen,

Dépôts in den Apotheken. [826

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Meyer

Zeltweg 8 ^ Zürich. Zeltweg 8.
Der 125. Kurs beginnt am 19. Anglist und umfasst die einfache, wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Dieser Kurs ist besonders günstig, da das Einmachen der Früchte in diesem
vorkommt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, in zweiter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
1284] (OF 7843) Hochachtungvoll Obige.

Damen-Frisierkurs
Tüchtige Coiffeuse erteilt

gründl.Unterricht im Damen-
Frisieren, Kopfwäschen
Gesichtsmassage und
Manicure. Referenzen zu Diensten.

(Z à 8379) [1256

Offerten sub ZG 4657 an
Rudolf Mosse, Zürich.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarknr. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten |

und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J.W. Rausch, Emmishofen.

[Jordan $ Cie.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [»73

llaassanfertlgniig.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

r '
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Familienpension Persoz
für junge Mädchen

Beaux Arts, Reuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der

französischen Sprache. Stunden in der Schule
oder im Hause, je nach Wunsch.
Klavier-Unterricht durch diplomierte
Lehrerin. Ausgezeichnetes Familienleben.
Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr
schöne Lage. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [1285

I Mädchen-Pensionat §

jjj Clos Java 3, Lausanne §
* Französisch, Englisch, Musik,
S Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 g
** Madame Friedrich Sandoz.

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

9U1 Direktor: B. Bloch.
{n.r-r.c.r..^hn-w^naftvvw c(H^.r'.Lrp.rpppncprs\rpr.n.r.r\rA -

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. alien Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brülilinaiin-Heim.
B

Edel :;iweiss
versendet in schönster Qualität, haltbar in
Moos verpackt, 100 Stück à 2 Fr. (H 1510 Ch)

P. Mettier, Führer
1276] Berffttn, Graubünden.

ft- Suchard fn ».

- y"" ne"es 1897

m

CüftkurorfXDolfhalden
tft. Appenzell 720 M- ü- M-

ar Magenkranken [1133I

Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ fldr : Postfach 16 Waldstatt, Apponz.

15 3at)re lang litt bet Unterjeicünete an ZBflfjtn-
utib 3>armfcaf£trrfi utib tturbc tn iefjr futjet 3«"
burd) ben ©ebraud) bet elnfadjen Mut be« Sjertn
SUopp oottftänbig gebellt unb filfilt fief) jefet nach
SSertauf Bon 6 SMonaten noch ganj geiunb. 3it banf=
batet ätnerfennung blefet glücflltfien §etlung mBdjte
ich alien ÜJ!agen= unb Satmieibenben entofebien, fid)
BetttauenSbolX fdjrlfiltcf) an Sjerrn 3. 3. [Ç. iPopp
ht iöetbe, fcolftein, jU wenben. ®udj nnb ginge,
formulât Wirb foftenloä ilberfanbt. [761

3ultnb ®ebe=@djmtbt, üZBlrt, ®If8ffer=
ftrafse 13 in SBafel,

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den

grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

L.-Avzt Frh Spengler
Elektrotherapie, Elektro-Jfomöopathie, Pfassage, schwedische Heilgymnastik.

Verlangen Sie in allen.
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De3ong'$ bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Alkoholfrei, belebend
durststillend, erfrischend

sind :

Limetta-Fruchtsaft
Tlxee vi. ISIstffee

-Slxvip
Erfrischungs-Tabletten

Tonische
Essenz und Limonade

]Uethon
(alkoholfreies Bier)

Brausendes Fruchtsalz
etc. etc.

St, Gallen. 11288

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Llebers echtes

Isniibft-Elsitl
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Batgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht - Apotheke St. Ballen,

sowie in allen Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Aur Ketì. LesâtuvK.
veürlttUoüon ^usàruittsdvsoìiroii wus» d»a?ortv

kür Rûoàantwort dsixvlext worden,
àìfksrtsll, d!v visu der LxpoditioQ 2nr Lotördo-
v rruz? uderwittelt, mus» oios k'rsuiàaìriiillârìio

lut Inserate, dis wit ddiklrv dssvioünet sind,
4» nius» soüriftlioüe Otksrte vin^vrvioüt werden,

d» dis Expedition nioüt dvtnxì ist, von sied

l?s sollen àsino 0risin»l2on?ni»sv eingesandt wer-
^ den, nnr Xopisn. ?üotogr»püi«n werden »in

dvstvn in Visitforinat dvigvlogt. »

t?ediickete. «pvaeiîànàiAe, surerikissiAe
Dame Aesetste» liters, vo?» o«Ae»ebmem
^teu»«ev» anci tiba?ai:tev. /incket kê>-
trauev«poste» à eebv seinem k?e«cbe?/te.
Dieselbe bat Delepenbeit, event, seiteveiee
aaâ elie eelbetààiAe D«ita»F elee Daae-
ivesens sa Äbevncbme», >» a»Ae»ebmev
i?tella»A. 0// e» te» mit nck/ievem ^4u/scbiuss
üben bisbeviAp 77»âtipbeit, son-»« ^npabe
von Äe/evensen beliebe man «»rev <?b>z/ie
XD128S ^uv Ikeitevde/övlleva»«? an rlie
àpeckitio» ,i. Dl. sn aclveeeieve». /1286

^65/zà'
à ein« lcleirrs ein «tav/es«,
n/iiitg?«« IkÄtieiten in» ^Iltev von
16—16.labvevt als 6tät«e Äsv Saa«- >

/van. r^an»iiiÂveN«àntiinnA. ^?in-
tvitt au/ ^nrke âii. /1277

^us/cnn/i «vteiii l^vaa Ikz/le-v»
<8e/l«iienb«VA, 1/Ä//rlcoa ^itvieb).

Mn «a««ev 6?ebvaaâ stebenÄev
Ältevev, «dvv noei» bvaaobbavev
«iveivaàiAev Hovbreagks», sa»n
^ckus/a^ven«ine»i»tv«iia«nM^anns«
MeeiMnei, «oivli su b««ei»ei<iene»n I

l'vei» su evîoevden f/esaeltt. sllit-
ieiiunx/en rttvelètev ocisv inliive/itev
^tvt u?evti«n untev <?/ti^"ve K 1lt76 I

evdeie»i«»«i besten« vev«tan/ct./2270

Kinder-IVIilà
O/s s/or/z/s/st'/s /Vä/uvm/'/o/? c/sr LorbSV

^/j00b-^//o/?Zoso//so/?â/'/ >tsr/?ü/s/

s/o s/o/?sr/ l/om /ttbl/s o/bs brâ///^s /lob-
«///kl//0b Übt/ stsr/s//?/ //?m />/ü/?öbt/os ^usso/?ob.

Dbpbt« in kien ^potii«b!en. /8L6

I. lüreller Xocksckule.
?6I89Hlîà ssglklìkì VM?rM ÜW6ld6Iss6r-N6^6I

Reitweg S D 2Qric)1i H- ^sltweg 3.
Der 12S. Kurs degwnt kuo 10. ìuzxn^l uaà uwkàsst à eiàetie, vis

àis kàs küeks; àer lilltsrriekt virà g.uk pràiisoàe unà ieiewkasslickste ^rt erteilt.
Dieser Xurs ist desouàers zünstiz, à às>s Liamàekeii àer ^riieiite in àisssm
vorkommt, krospekte gratis. (Lcimlsriollennakl über 2lXX).)

2uxieieb smpkskls às,s von mir bers.usxsxedelie m uveiter,
vermebrter onà verbesserter àtiozs, elexàllt Asbunàsn, üum Dreiss vor» S t r
128^ 7843) Doekocbtuvxvoll «dis«.

lêll fl'ÎÂII'IiM
^Uotitisv Ooikksusv srtvilt

srUnäl.dQtsrrivkt iin D»n»«»-
Xràsiervn,

»i»Ä Al»-
lAtviire. Rvksrorì^vn Divu-
gtvQ. (2 à 8379) ^1256

OKsrtsrl 3ud 46à7 aQ

Al«»»«, ^ürt«k.

Vsi^âumvn 8iv nioilt!!!
Dösen Lie Iî»ris«zl»s
lliriri ltin Das Daar,
sems DtleZs, ltrankksitsn!
Ullà àsreo Heilung, kreis
7V Rp. Direkt von ^989

,l.>V kâelt, Lmmistlvkvll.

Zorâan ^ Lie.
Lalinliofsik'. 60

/Urlvb.
Sxsowl-Kssodàkt kür svdt«

«ngl. cliniotî — lîmstleozl

llWgZPVZ. Is? Z

II»»ss»iirertIxllnx.
àà^lzil!^-lîl>à

(Leurs tsillsoi) »âàntol.
.VinniNinv jsàsn iZtotlss

2nr Verarì)«!ìnnx.

W- N>W

kMjlikIIPIISivIl?KIM
à MNFv Nâàelivn

LSS.11X L.ri.s,
kevissenkaktes Ltuàium àer kran2ö-

siscksn Lpracde. Ltunàsn in àer Lobule
oàer im Dause, je nacb tVunscb Xla-
visr-Duterriokt àurcb àiplomisrto Deb-
rerin. itusge^eioknsts» kamilienlebsn.
Lests, liebevolle Vsrptleguog. Lebr
soböns Dags, krospekts unà Leke-
renken 2ur Vertügung. 11285

Z Nàà-kàoiiîlt
A c?Ios«7avn3.I^nnsanno A
A kranvösisod, t'llgliscd, àlnsik, »
R /.eieknsn, Aslsrsi, tiausksItunsIllS? ^
M làm« krieàried 8âlià«î.

Israslitisàss

iinaben-Institut
Vills. „1^63 olordilL"

I^ausanns (kiWiiàà 8àvàj
»olsrsnisn unit >>r»»p«l<«e lur Viàllginig.

^livâov.' L.

Vv«àter
,FIvrà"^rvlltàl, 8t. KMvll.

3vrs5àltis« Cr-iivtiuns u- srUnâliotivr
Ilntsrriotit i. civutLot»., kraus, u. eust-
Spraàv, u. allvu ^âotisru. Ro-
kvrsu^su v. Lìltîsru cl. t^6li3Ì0UÂriiiQSrì.
I^rospvtct«. ttovtiaedtunssvollst

» r»u Al. «rttt»Iii»»i»»-ll«lin.
zsA

LâslM'wsiss
vsrsvuâvt iu svliöugtvr (^ualiìM, kaltdar iu
Uovs verpavlcil, 199 31l1oìc à 2 I^r. (H 1519 Od)

x». k^'Q^r'Si'
1276^ llvr^tiii, LrraubUoàu.

Kà. Suokarcj à ».

â

àMtt/'o/'tîVo^a/à
H?. /liv/VSNIs// 7^ >>f. Ü.

s»- Ila.Asàranlcsn 11133 >

Xsrvenleiàenàsn unà Ilesedleokts-
lelàenàvn gebe uuentxvltl. ein Dell»
verkabrvn, resp.Dkilmittsl an, àas mir
unà vielen àauernàe Heilung braobte.

^ M: kosifavb 16 V/sIàststt, Z>ip»ii!.

IS Jahre lang litt der Unterzeichnete an Magen-
und Darmkatarrh und wurde in sehr kurzer Zeit
durch den Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Popp vollständig geheilt und fühlt sich jetzt nach
Verlaus von ß Monaten noch ganz gesund. In dankbarer

Anerkennung dieser glücklichen Heilung möchte
ich allen Magen- und Darmleidenden cmvschlen, sich

vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden. Buch und
Frageformular wird kostenlos llbersandt. s76l

Julius Dcde-Schmidt, Wirt, Elsiisser-
straße IS in Basel,

als vâjkev anet a»Aenestm«v /^uvau/'-vttstalk met mitnàevseiàev ^luWtâ Sbev rien

Avössten T'eii ckes Doàse«» «»à ài« amiieAe«ti«>t 6-«iàck« de^anat, mit àveimaiiA??-
k'ostvêvbààanA ^ vo» ievei »aeb lî/iàeel: A. 1?.) ezaà Leià«»» /?. il.), àav/
^vboi«»Klsbeàlî»/tiAe»l eoâ>mste»s em/t/ob/e»î loevàe». -teimsir/anA«» »immt gevk«
«ntA«§t«a tenet vermittelt aaeb soicbe /ttstO

<5/s^tvotstsvcr/vis, <5isljtvo.^omöopatiiis, il/a^ags, ^ciiloseii^e/is ^si/Mmna^tiil.

> « l lzviijttf« ia K1« lir zvl I<?ia

v«Iikiìt«88-, 3pk7«i viIiîìiìl1IunA«n und vrvFuvi iv - crvselìâttvn

veZong's kollânl!. Lacas
llgg) fköuigl. kollsnà. Ilokliekerant)
Sskauut àurob ssiue «îllî^Iit it, seiueu l<iit«tlit l>t n «v«el»ii»»eli
uuà /«»!»«» Darautisrt rein, lsiebt löslick, uabrbakt u. ergiebig.

^.ìkobolkrei, bslsbeuà
àurststlìlevà, erkrisoìiôiià

sioà:
I.imsttiì-k'ruektsiìft

1>l2.SS VI. ITIS.«SS
-S1.rv>.x>

ürfrisvdllvA« ^»kìvttvn
7onî»ol,v

L»»vnx unà t-îmonails
Alvtli«»

(slkoboltrsla» Sier)
Vrsu8suâ«8 ?r»vdt8slîî

stv. eto.

»t. «»II««. !1288

lliliideàllêli ist dis M
?rok. Dr. Diebers eebtss

lmàll-MZ
Vollstâuàige, raàikals

uuà siobers Heilung von
alleu, selbst àeu bart-
uaokigst. Derveuleiàsu,
siobere Deiluug àer

Lcbvâobk-Tustâuàs,
làagsu-, Xoxk-, klstck-
sobmsr^eu, Dersklopkeo,
stligräus, soklecbte Ver-

àauuug, Unvermögen, Impotent, kollu-
tionen eto. àskubrliob im Luobe Rat»
gebor, gratis in jeàsm Depot. 2u baden
in klasoben 2U 4 kr,, kr. 6.25, kr. 11.25.
ventrale List. Kesellsobatt V/alàststt,
^pp^., Laupt-vepot ^potk. k. Lsrtmann,
Lteokborn. Depots: liîM-iWlà lit. kâii,
Mi»!« !ü slliii IMà ilsk Scwsìl iiiiil dis «üZliuiiIiZ.

Visit-, kistulstillii!- uni! Veckbliligîwten
in jeàsm Kenrs lieksrt prompt

ôuekàruckerei kilerkur in 8t. KsIIsn.



Sdltoet|cr 3Traugn-Jelfmtg — glätter fOr »en frgugltdjett Rrtte

Bad Buchenthal
Wasserheilanstalt und Sanatorium

Kantori St. Gallen. )f Kiseiibaliiistatioii Uzwil.
510 Meter Uber Meer. Elektrisch^ Beleuchtung. Telephon.

DIÄrdeasgensai,ntrr' Wasserheil-Verfahren.
Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage, Schwimmbäder, Wellenbäder,

Bettdampfbäder, Elektr. Bäder, Sonnenbäder, Fangotherapie. Diätische,
sowie Entziehungs-Kuren. Gewissenhafte Verpflegung. Massige Preise.
Prospekte gratis durch den Besitzer J. Rogennioser und leitenden

^Arzt Rob. Vogt aus Rern. (ZaG6U) [1158j

Pension IWQIenen (Kanderthal)
700 Meter über Meer. Bahnstation. 700 Meter über Meer.

Ruhige Fremdenpension mit schattigen Anlagen und Wäldchen in lieblicher
Gebirgsgegend. Bäder. Arzt. Telephon. Pensionspreise Fr. 4. 50 bis 6 Fr. (113557Y) [1283

Illustrierte Prospekte gratis und franko. "10
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserhell verfahren. Massage.
Heilgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvaiescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Kurarzt:

G. Hlinterhaiter

1175]
Thurbad Besitzer t

Bebr. Hlinterhaiter

Bischofszell
Grosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzelten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an.

BO" Illustrierte Prospekte gratis und franko. HU

Priirat-Pension ZAI, Arosa 3
hält sieh zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen. J
1213] Gute I^üche. ******** Billige Preise. •

Pensionspreis -4—5 Fr.

Institut junge lent©

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran hei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird yon vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

S/fF" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Vussschalensyrnp, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

Erhältlich in allen Apotheken. ——

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Wemdli. U^"" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarus.

Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Elastischer
Corset-Gürtel

für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
In Elgg (Kt Zürich).

m(| 0Urteh jcl)iaMke yiaunlOhne eurtel: Starke Tigur!

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der augebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — »Iplom — Genf 1896.

DitGartenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit

folgende Romane und Hovellen veröffentlichen:

Die säende band. Roman von Ida Boy-d.
Die Königin der Geselligkeit, nov.u. v. e. Eckstein.

Der Brucbbof. Roman von Riebard Skowronnek.
Glück ohne Uber. Dovclle von R. Rrtaria.
Das neue mestn. r»* von tudwig Gangboîer.
Die ersten 2 Quartale, in weliben der auf sebweijer Boden

spielende Roman

felix Ilotvest... J. 0. beer
jur Veröffentlichung gelangte, können nidtbejogen werden.

Hbonnementspreis vierteljährlich frs. 2.70.
^

Zu bejicben durdt alle Buchhandlungen und Postämter.
[1255

Suppen-Würze MHH ermöglichen eine gute,
I W Hr W tB gesunde Küche. Diese

Bouillon-Kapseln IT n| I 3 Specialitäten übertreffen

Qnnnon Rnllon Iii |«l® I an Qualität alle Nach-
OUppen-nOlien HMakdHBhnBMMWMMhl ahmungen, wie jedermann

durch vergleichende Kostproben selber feststellen kann. Stets frisch zu haben
in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften. [1254

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule h „ -.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Lsrl SuvkAeniksI
^s.sssàeilg.nLtalt unà Lanatorium

510 Nvtvr Udvr ^Ivvr. Z^Iàtrisek^ Lvlvuotiìuns. ûìûvpkon.

^a^erkeil-Verkàen.
piektrotberspie, Beiig>mnsstik, liliasssge, Lvbwimmbsüer, IVellenbälivr,

keitüsmpfbsüer, piektr. Kader, Sonnenbäder, psngotberspie. Dlâtiscks,
sowie Bnìciekuogs-Kuren. Lewissendasts Verpflegung. Uässigspreise.
Prospekts gratis durcb deu Besitcsr ^ It«Aei»iii««vr und leitenden

làct H«I». V«Kt aus ItQ NI». l/a <! KU> 11158 I

?«nsîon IHILIsnvn (Xsncisrtbsi)
7W Leter Mer tleer. Lgààtion. 7M Neter Mer User.

kubige premdenpension mit svksttigen Anlagen und IVsIdobsn in iiebiiober Le-
birgsgegend. Säder. Arit. lelepkon. Pensionspreise f,-. 4. 5V bis k Pr. (»ZMV) IlWZ

»II«I tvimlii». —WZF

KIIrnatIsc:t>sr Kurort uncl Sornrnsrkrlsobs. Sanatorium tclr
blervsnlcrarilcs. Anstalt tllr Wasssrboll vsrtatiron. IVIsssaUs. l-Ioll
xrvmnastll«. Oiàtotisobo Ssbar>cIIur>s. Dslcorivalssosntori-Statloriî

?SQ3Ì0I1 imâ ^lirllg.113
ff»s»rit>

L. winter»»»«»

117Si

ve»ltcer>
«ebr. wlntesbalter

LÎ30ll0532Sl1
Orosss Saclanstalt mit Sobwlmmdasslr, tllr I-Iorrori uncl Oamon.
Sotiwltcbàcle-r. V7annsnt>âcisr. IVloor-, Sool-, Sobvvotsl-, plobtsn-
naclol- uncl aromatisobo Sâcior. Soliüno Parkanlagen. präobtigo
Walcispaciorgängo mit vielen ^ussloiitspunlctsn. lZross. Speise-
saai titr Vereins uncl blooticsitsn. Orosss Lartenwirtsotiatt uncl
gocisoicts Kegeltzabn. Stallung. Pensionspreis vc>n Pr. 2. S0 an.

« ?rivat-I>6ii8Ì0ii 2L.I, L.r0sa Z
Bâlt sink TKcìkrrsBrns vczri KunISSterr ksstsrrs srrtpkczBlsn. ^
1213Z Suds I^ÜQtie. »»«««»», Silligs prsiss. ê

Z?srrsic>r2sx>i'Sis 4—S I^p.

iMWNtWî junCS IcSrtto

oàor

kisenksliigkl' gi'ii>'v>' lìilismtiaiknssl'up

dsrsiwt von

krisà. Lolliez, àpotkeker, ill lilurtsv.
Lin 27jiiüriAsr Ll-kolZ unà à AlìiuMnàen Xui'sn boroed-

tiAon àie LwMdlunA äissos onorZisekon LIuti-oinÎAunAswittols
aïs voi-toildàn Lrsà kür äsn Iisdsràran doi Llcroplieln,
kkaokitis, 8vkwàvlie, unreinem Dlut, Lkzemen, ^leviiten, Drüsen,
üauisussvlllag, rotsm unà nukAstrisdsnsin Kesiekt ste.

Kollîe? kiueeecdelellexrup virâ von vielen àerà versedrieden unà 1st enMeiim
im kesedmeelc, leledt veràulied unâ odne Mel otier Lrbreàn su errezen.

Ausgeieivllnetes 8tàrl<ungsmittel dsi niisn svkwàolllioiien,
kinfàlligen, blutarmen, bleiobsüvbtigen, nn 8><ropbeln oäsr 8ka-
obitis Isiâsnàsn kersonsn. ^992

DG^ Um eisebskmungsn ru verbüisn, verlange man ausilriivlclivb
Zi»««««I»»Ivii«^niip, ilisrlcv lier „2 Palmen". In PIssvbsn

von 3 Pr. unll Pr. 5. 50, letriere für üie liur eines iilonais reiobenü.

«tte» ^ipnê/ts/csrt.

?ruiàsn(z1it-Il6i1nTiN'
6321 insiller prsuàs kann ick Iknen initisilsn, iZass ick üurek Ikr unsckäü-
Uckss Vsrkakren von insinsr keiüensckakt gekeilt vvoräen bin. Ick kads gar
keine I.ust mskr ^nm Zrluken, kciinäc mick üaüurck viel besser als vorksr un<i
bade auck sin besseres ^nsssksn. às Dankbarkeit bin ick gerne bereit, <lies
Zeugnis 2n verökkentlicksn unà àenlsnigen, vvelcks mick über meine Dsilung be-
fragen, àskunkt 2U erteilen. Usine Heilung v/ircl ftukssbsn erregen, <la ick als
arger Trinker bekannt war. Ills kennen mick gar viele Dente, unà wird man
sicb allgemein verwundern, dass ick nickt mebr trinke. Ick werde Ikr driekliekes
Irunksuebt-Deilverkabren, das lsicbt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick binkomms empkeblen. Liklballenstrasss 36, Züriek III, den
23. December 1897. Albert Wsrndli. IM- Zur Beglaubigung vorstebendsr
Dntsrscbrikt des Herrn Albert Werndli dabisr. Zürieb III, den 28. December
1897. Ltadtammanoamt Zürieb III. Der Ltadtammann: Wollensbergsr, Ltsllvertr.
Adresse: l'iîv!»tpl»Iîi<Iii»îl>< <>I»»i»^, Kircbstrasso 405, <AI»r«s.

Ll0L-kouL8S3.il, 0rSssisr döi ^sousuburK.

Okfj^lslls Vsnbàâvlrrgsrr rrilt âsr» HàiaclslssczDiuIs Irr I4susirb>ui-g.

IZrlvrnuna >Zsr modsrnsii gprsctisll unâ sàtliotivr DsnäelstÄvbsr. — giedsn biplo-
lvivrte Dekrsr. — prsoktvoUs Dszv »IN tousse cles Uur», in uninittâsrer tisbe âes w»>6cs.
liekeren^vn von mebr »Is 14Z0 vbemslizen Mslinxsn. l

Di>âo»'.' W. Huàâs, Desàer.

I!lg.s1isczlisr

Lorsei-Qül'tkl
kür OaluvQ, üis villon star^sn I^vik
unâ 8ìaiìv HUktvii kabSQ, rnaetit viris
slvsaiiìs, setilaàv ^i^ur, k^aiiQ Iviodt
an Z6ÜGN1 Oorgot dvkssti^t ^Erüsn,
dsin ^nnäüsli not^snüig, dvcinö»
mss, an^enetiiiivg brassn, ist K'ranvn
naeü üvr ^ntdinânns dssonâvrs 211

smokedIvn. HUktvn^vitv an^vben.
Os^s-il-^rsis 3

2u ds^ivüvn üuroti üiv ^1161

<ztuuu»i»^Virksrsi Nokiitîtl»
ill IllAF t^t.

m» «Urteil »c»I,nUe Vlgurll.oOnevUrtel.tturueVIgur!

ist unser Lorset ,,8t»i»itk»«", »arque dêposèe fir. 6300, in gssundksitlicker
IZe^iebuog von grösstem V/ert.

Zs seiebnst sicb durcb die porösen Brust- und Leiten - klummieinsätie aus,
so dass vermöge deren Debndarksit, sowie der angebraekten ganü weicben
Lcblissse die inneren Organs nickt den geringsten Druck erleiden, und dabei
graciöseste Bigur cum Ausdruck gelangt.

Disse Làtascorsets sind empfoblen durcb die Herren Berits Brak Dr. pick-
borst, und Brok. Dr. ituguenin in Zürieb, und cu erkalten in allen besseren Lor-
sets- und Honksktionsgöscbäkten. 1821

Oorsslkadrà Qiiî 6c Sisàsi'raaiiii, ZLüriOli unä Srüsssl.
Zlllr-ic-b ISS4 — I»ti»I«ni — Oont ISSS.

vküamnlaube
beginnt soeben ein neues Quartal unä xvirä in àer nächsten Teil

folgenäe R.oniane unä tlovellen veröffentlichen:

vie îàenâe Hanâ. Bom-n vou iaa vov eä.
vie königi« Ser «eselligiîeit. Bov- l- v e. ecii5tein.

ver vruchdof. kicftartl Siîo«>ronne!l.

kiiiciî ob«e Hder. nov-»- v°n st. unaria.
v»î «eue Kiesen, v°n Luâivig Langdoler.
Die ersten 2 (Zuartaie, in weldien der aut schweizer Boden

spielende Boman

?elix Notvest... Z. e. steer
zur Veröffentlichung gelangte, können sachbezogen werden.

Bbonnernentspreis vierteljakrlicb frs. 2.Ï0.
^

Zu bezieken durch alle öuchkandlungen und Postämter.
11255

8uppen»wurze ermöglicksn eins gute,
I M ^ M »M I gesunde Xüebs. Diese

st0UlIIl)3-IlÄPLkIll » s M^W I 3 Lpscialitäten übertreffen

Yunnan l?nii«>», I 1^ » â ». M. I I Qualität aile àb-
SllppVB-nvIIVN M»à»»âl»^là»M»»>WM>»W akmunxeu, wie jedermann

durcb vsrgleiebeuds Kostproben selber feststellen kann. Ltets frisck cu baben
m alleu Lpecerei- und Dclikatsss-Lsscbäften. 112 i4

ais Âà «-îWommetîe

âtv M« Hfeiree pplett à „ — 6S

/7crîts/ttt/ticrìs.s.sn/t»cfe à „ —. 66

Bcom/à»' Benzann! 7Vaclî«a7îme.

8441 ^x>osc/iV/o?i.



SathTEtjec Sranen-Jetfung — Blätter für freu frauaHeften Rrete

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten.

Vornehmstes Modenblatt

Wiener jislode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, liber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnhtmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatto

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von bosondorm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mans für
ihren eigenen Bedarf und den ihror
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode*', Wien.IV. Wieustrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Kochbuch
der

Haushaltungsschale Ralllgrn
mit 800 erprobten Recepten für
Küche, Einmachen nnd Sterilisieren

der Früchte nnd Gemüse ;
für Limonade, Slrnp etc.

Preis Fr. 3 50. Soeben
erschienen bei [1258

W. Kaiser
Spitalgasse, BERN.

Bett- y |Berners Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede «eterzahl. r..p RPai.taii«tpiiPrn Üonogr.-Stickerei.

Muster franco. 0|JBl. DrdUMUSblBUBril Billige Preise

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nnd Handweberei [1262

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten
Um unangenehmen Verwechslungen vorzubeugen, ersuchen wir dringend um

genaue Beachtung unserer Adresse. Wir sind die einzige Leinenfirma von Langenthal
und Umgebung, welche eigene mech. Leinenweberei betreibt und sind mit

den neuesten perfektesten Maschinen dazu ausgestattet.

YereinfacMes iä mtaertes Kiserviermssystei
inr Herstellung von Obst-

Neuester

McI B«
fl en

Turnapparat
für ins Freie

Lungen- u. Brust-
Stärker

besser als alle früheren

12 Fr. bis 2 4 Fr.
Trapeze, Schaukeln

Springseile etc.
empfiehlt bestens

D. Denzler
Sonnenquai 12 ^ Sehweizergasse 4

Zürich. [1171

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840J Ennenda.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

I Reine, frische Nidel-Butter
liefert gut und billig [mo

Otto Amstad in Beckenried (Untere

.,Otto" ist für die Adresse notwendig.)I

Gemüse- nnd Beeren-Ko> serveu.
Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann

verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen. [1278

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. Schildkneclit - Toblor
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 1072. Telephon Nr. 1072.

tllodell i$99. O Patent i$5i6.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Damen-, Herren-, Knaben-
ÊGR0S5TES SPECIALSesCHÄFT de* SCHWEIZ,

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc

Meterweise! Massan'ertlgung. 1917

Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Custüme ton 25 Fr. au.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Ce., Wiedikon-Zürich.

Jfuffnetfe

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste .Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1j4 Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Koloniahvarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayger, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der ' t.hurgauischen flaus-
haltungsschule, auf Qrund jahrelang gesammelter
Angäben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdget's in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Blasenkatarrh, Blasensteine.
Die Unterzeichnete war lange Zeit mit einem chronischen Blasenkatarrhe

mit Blasensteiuen, Blutharnen, blutigem, salzigem Harne, starkem Harndrange,
Harnzwang, Wasserhrennen, heftigen Schmerzen beim Urinieren, unwillkürl.
Harnabgang und Harntröpfeln behaftet und gebrauchte vielerlei, aber ohne
Erfolg. Das Leiden verschlimmerte sich trotz aller Anwendungen mehr und mehr.
Ich habe mich dann auf Anraten meiner Bekannten von der Privatpoliklinik
in Glarus briefl. behandeln lassen und bin vollst, geheilt worden. Diese Anstalt
hat das Vertrauen, das ich in sie gesetzt habe, gerechtfertigt und verdient das
Lob, das ihr allg. gespendet wird. Zürich III, Aussersihl, Dienerstr. 62, 16./III. 1900.
Frau Witwe Rohr, üf Zur Beglaubigung vorst. Unterschrift der Frau Elise Rohr
dahier. Zürich III, 16./III. 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der
Stadtammann : Erb. "NPH Adresse : Privatpolikiinlk Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

3äl>rlid) erscheinen 2$ Tiefte.

Preis Bett nur so Pfennig.
îlomnne — JTouellen — <Sr}äl)lungen —
fjnmoresheu — JJalilreidje allgemein rrer=
ftiinblid) gefdjriebene Artikel aus allen
Piffensgebieten — farbig iüuftrierte 3Cuf=

fälje - fitine fülle ein» unb jroeifeitiger
Muflrationen — farbige Sunflbeilagen.

CSittc rd)t &eutfri)e

=familinvleiWift.
Dns erfte JSeft ilt 6urcfije&e 33ud)l)anb-

Cung jur Hnficfit ju ermatten. "WMK

I Win ade

Abonnements
allen Sortiments» unb ßolbortage*

93ucf)t)anblungen, [oroie bei

allen fpoftanftalten.

rtage'^4Ü
Leser

der

Frauen-Zeitung
bevorzugt

die

iiimiii Firn

bei jeder

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Saiweizer Franen-Zeikung — VlAker fîìr den häuslichen Kreis

ttervorrazenäes Braktigungsmitto!

unit entkâlt die >iäkrst0?e des kleisckes
(ki^veiss und Salie). lìe^t in koken,
ftlnasse den Appetit an. k-r-kLItliek in

Qssotirnac-lcvolls, lStotri aus-
lulirkars T'otlsilon,

Vornstrrnsiss IVIoctoriblatt

V/mse ^ocls
mit à tjlltà!tllll»8l)à^ „Im kouüoip".
^lädrlieü 24 rsied illustrisi-ts I4vkts mit
48kardissn ^lOàsdiiâvrli, Ud«r 2300 Ad-
dildungen, 24 0nterkslìung8deilsgen unà

24 8ekniitmu8tervogsn.

Viei-teijäki-Iiok: K.3.— — IUK.2.50
(^ratisdsilassQ:

„wiener Kinlier-^olle"
mit dem Lvidlattv

„für äie Kinäer8tube"

8eknitte naoü !i/!a88.
^VIs iîvj?Un8tisiMS VON 1>v3ON<iorm

^Vertv iiskOrt clis „^ViOner iin vu
Avonnsntinnen 8ebmttv navk ^lu>43 kiir
ikrvn Oisonvn Lvàrk unct âon ikror
i^annliOnan^OkÖri^ON in beliedigvr An-
?skl gesti8 86?6u Lr3at2 6vl- Lxpv6i-
ti0N8pO8vn nnter (?aranti« kiir ìiìtivl-
I03V8 ^^33611, vvociurek ciis ^nkvrti-
sunx ^OtiO3 ^Oilvttv3tüvk.63 ormÖK-
liedt zvirâ.

Adonnement8 nvdmvn alls àelilianâ-
lun^On nnci der Vorlas cisr „Vliensr
IVioäv'i, VX ion.IV. ^Vivu3tra33O 19. rmtor
kvikii«un^ <is3 ^doimsm6nt3dvtrasO3
«ntso^vn. s 1024

âsr
Làuàg,Itu»A88àii1v
mit 80V vrprvdt«« tZtr
littvd«, Ltm»»«!»«!» line, St«rNt»
a,«?«» âvr?rtt«I»tv »«ck z

titr l.lmai>»il<-, Slriip «tv.
K-r«I» ,r » »«. S««w«i> «?-

acblvilcii Kvt (1268

w. Itaissr
Sptt»Ix»««S, « L « ?ss.

»«tt ^ O

kein- u. Laideur

sarsntivrt nSsllsìss, clauSiliafiSsìSS sisSuvs Ladrikiat.
1«>i« »«I-e-Nil. o k?î,iii»i»!'!ti»»»'n »onoze.-îtict-lsi.

Uustvr krunee. spol,. vkälltäUSblvllvkll Sillise l'rc is»

Lrnil à 0c>, langSritkal (kerv)
teillellvebsrei mit elektrioekem ketrieb noà llààeberei Í1262

I^iekei-antvn 6sr Li686N03SSQ3od»tt unà vieler Botels un6 ^ndtalten
I7m unnnxonekmen Ver^veed3lunsen vor^udsuKSli, ereneken zvir cirinAend um

i>»u« »e»Ql»tn»N »n»«»»'«!' ^Vir 3in<i âiv I^einentirma von I^anxeu-
tdal nnci Ilm^ednn^, vi^env ItviiieiiHvelx'i'ej ketretkt unà 3m<i mit
<ien nen«»teiR pvrtelit.e^t.v» Ua3etnnen cia^u an36e3tattet.

sermlselill!!! Rà mdöMkw iRseivittiiU^sslm
»nr von «I»»t»

«-I
â en

lurnapparat
kür ins ^reis

I^QASQ- u. Lrnst-
L^àr^Sr

besser als alle trüberen

I i ì>Ls 3 1 Ii.
?rapSL!S, Lczààsln

!3prmAssi1s ste.
empbeblt bestens

0.1)6112:161'
Lonnenc^uai 12 -à Letivsi^sr^asse 4

^ iiriotl. s1171

?rAiisii> à (-tsLààis-
kra.vkks'à,

?srioäsriLiöi"luiZ, àsdâ.r-

miitìsrlsîàsli
verüen seknell uncl bilbx ^aucb brisk-
lieb) ebne öeruksstörunx unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. m«<1. l. UMZvr
8K>1 Dnnenüa.

?rchk-Lxmi>Ikli'e
üer „Sebvei?sr?rsusn-^leitungvverüen
auk Verlangen gerne ^silerrnaun gratis
unü kranko ?ugösanclt>

kllilio, kn^i-k« W«IÜutivr
Ilstsrî sui unci klllls l"«

lltto Amstaü ln S«c!lem«ll I

koiniis« nnck lt««r«n ^o »orvon.
leüsr gut vsrsebliessbare Illoektopk kann

vsrvenàet werben, klein Ilinküllsn àer
Klässr nötig.

Draktiseber, neu patentierter, verdesser-
ter Versokluss, <ler obns Dntersebisb kür
alle Kläsergrössen vsrwenbbar ist.

Zablreieke ksksrsn^sn von Laus-
krauen, kloebsebuien unà iauàwirtsebakt-
lieben Versinen. ^1278

kratis-?rosxekts init genauer Anleitung
uingebenct kranko.

H. 8àiIà6àt-?M^
81.

MM» ür. ll>?Z. Islep!»»! Hr. M.
Moaell I8YY. O Patent isstb.

Lin Wort an ciis lVXiittsrl
Wenn Ibr gesunàs uub krallige llinber wollt, eruäkrst cbsselben nur init

bem langiabrig, ärxtlieb erprobten

Damen-, Heuen-, linaben-
k.skossixs s^c^l-sezc^r? scrivTü^

»lunezpuii, lî>ie»ià. üovmlizt. luclis stc
iiOstvrUkvi»«! ^asssn'vttlgung. >917

keim Zciimilisr-, eisg. Zei>m>lier!iim^ tàli».
kertig« läi>u«tts- ». um kr. »».

für 6 franksn
vsrsenctsn kranko gegen Laeknabure

dtto. b Ho. il. loilà-àll-Zàn
(ca. 60-70 leiobt bsscbaäigte Stücke cler
keinsten loilötte-Leikenj. (846

Lergman» à Lo., Wisclikon-Mricd.

Zffustrièrtè

Ksyssks KinclermskI
wslckes in seiner vollkommenen Zusammensetzung cler kluttermileb glsickkommt.
Dssit^t böcbsts Läbrkrakt unä bvicbtveràsuliebkeit, verbötet unà beseitigt Lr-
brscbsn uu<l Diarrkos. Leber 100 Danksckrsibsn von Hebammen. Die grosse
öilligkeit ermöglicbt äsn Kvdraucb Obermann, '/r llilo-paket 60 Llts. (1263

2u babsn in clsn meisten ^potkeken uncl besseren Xolonialwarenbanblungen
ober birekt bei

H l. Wbrmittslkabrik, 8t. iNargretben (Ilt. St. Lallen).

Lie eàs «ror» ?t»rk
èei T^irtrke^rt »nit cirrcm â»r/co,ttr»ì^rt
vor» lAtOO bei Aitke»' ?r»trk Menäx/ertcke»' 7i>r»«tb-

sei,/tIVierker'e»',
vo^Tnak» Lo/.skebe»'k?t rk«- /b«tr's/«rri^cb«»t k/rrrr«-
bakturtA««cbirke, «««/ «/esKT/irtte/t«'

rrnrk K»-«/ctàb ài'ebMe/'âi'ke»' S««»-
brâîrn s/sbitrkr/c/.s à ib»'«»' deceits i»» vis»» ^4u/7«s/s»t
e»»«âle»e»tc»t.Vcbr'k/t.' /lis /tücbc rkes lkkiktek«k«»»kkes.

bt/kts/ »mrk sn keb«»». lkkik eàem î>ke»--
«röeben/ttt ben.^,eksesettek nebekek'^obken^îese^ken.
11«« sebntue/c x/ebnnckene /îitebkein, «kessen reeî»

7. SO detr'Äx/t, vs»»ckie»»k in «iien r«»niiie»»,
^zieeteii «be»> in ««ieben nrii be^ttnienebsencie?»
rôebàn riie eeeiiesie 1 e^bi'eiinnA. b«nn nnri
ni^ri ,riei tTnie» »ii/ke»t. besteben eint'eb riie
^u?7>eriition rie?» „Kebîeeisee b>cr»rert-^keitnn</" in
K. S«tten. /S4S

klasenkatai'i-k, kiasenZtvinv.
Die Illltsr^elednete war lange ^sit mit einem ckroniscben Llasenkatarrbe

mit Llasenstviuen,lîlutbarnsn, blutigem, salzigem Harns, starkem Larnbrange,
Harnzwang, IVasserkreonen, liektigen Sckmsr^ou beim Urinieren, unwillkürl.
Harnabgang unà Ilarntröpkeln bebaktet unà gebraucbts vielerlei, aber obns Sr-
kalg Das beiclsn versoblimmerts sieb trà aller bnwenàungen mebr unà mekr.
Icb babe mieb àann auk Anraten meiner Bekannten von àer Brivatpoliklivik
in 6! tarns brietl. bskanàeln lassen unà bin vollst, gsbeitt woràsn. Diese bnstait
bat àas Vertrauen, àas icb in sie gesetzt bade, gerscktksrìigt unà vsràient àas
Bob, àas ibr allg. gsspsnàst wirà. Tlüricb III, àssersibi, Dlensrstr. 62, 16./III 1900.
Brau Witwe Bobr. 2ur Beglaubigung vorst. Bntsrscbrikt àer Brau Bliss Bobr
àakier. ^üriob III, 16./III. 1900. Ltaàtammannamt Zlürleb, Kreis III. Der Ltaàt-
ammaun r Brb. "Wg Xàresse: Brlvatpvliklinik Llarus, Kirebstr. 406, klarn».

jährlich erscheinen 25 fielt«.

preis Z!?, nur so Pfennig.
Uomnne — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel ans allen
Wissensgebieten — Zarbig illustrierte Aufsähe

— Sine Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Mrbige Kunstdeilagen.

— Eine echt deutsche —
--- Mnnilien-Zeitschrift. -

Das erde ^îest ill durch jede Auchhandâ
lung zur Ansicht zu erhalten.-W>U

I alle
— Abonnements —

allen Sortiments- und Kolportage
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

rtage-^â

I.6S6r
àer

kr^ell-IsiiU
l»<?vorwogt

àM

màà kim»

bei jeàer
(w « 1 v ^ S lNt Iì « i ì

mit Beeugnstrms auk àieses Blatt.
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